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@i£ung, ten 28 3«ti 182G.

3tt tec heutigen <riijung würben fuc;e Slu^uge bee

natucfocfcbenben jîantonal @efe(lfcbaften aus 3d cid),
©cbaffbaufen, 233 a ab t, ©0 lot bu cm! 2lacgauf
©enf, S cm 1 0t. ©alten unb bes deutlichen 23ec=

cine* in ©coubiinben tbeili? oeclefcn, tbeilo borgclegt.
îlbbanblungen haben bocgetragen:

i. £crc ©taatSratb Ufte ci au$5ugëweife : 2)ie
SBeibenacten bon i?ercn l>r, £cgetfcbwitec.

®a$ genus Salix àeigt, wie ntebetre anbete gemeine

weitoecbccitetc unb ibtec indoles junt Sbeil entgegen»

gcfcjte Sinfh'iffe ecfabcente genera, tine geofe îlmaht
bon 'Wibltognomien 1 welche als ©oecies aufgehellt, iebe

fcbnetle unb beftimmte tlntccfcbcibung bec ledern bec»

wifchen wtieben. ©icfe îlufftellung niiebe bie 233ifienfchaft

nid)t beceicbecn, fonbeen nue becwicren, weit tiefe 2)1)0=

fiognomien in ben meijten fällen nue bon Sicht, 2Ba)Ter,

©rte te. bccbocgebcachtc îufece eincc ©tamtnoet fttab;

hingegen glaubt bec 35ecfaffer, ba§ buccb 2lufhe(lung bon

genetifeben ©oeciess, obcc bon folcbcn, bie aile ^nbioibuen,
»belebe aus einanbec In'coocgegangen ftnb ,obec hccoocgeben

tonnen, enthalten, bec ftebeen unb leiebteen ©cfcnntnih
fcbtbiecigec généra febc nachgeholfen weeben fönne. îtn
bec ©oifce bon foleben Speeiebus würbe alsbann ein

patriaccbalifcbec Slnfübrer gehellt, welchen entweber 2ln=

fdbaulicbfeit unb ein beftimmtcrcS 2(cufere, obec bas! beat»

liebe 3nftcl)fa|Ten bec nteiften SDlecfmale bam eignen tttirbe,
unb untcc tiefen fâ'men fotann mit ijccaiwbebung bec

becanlaffenben Jaftoren bie Slbireicbungen heben. ©ine
obec mehrere folcbcc Sèrtcn bilbeten alfbann eine ©ruooe,
welche neben bec fpejijtfchen 2ktfd)icbcnbeit wiebcc bie

4

Sitzung, den 23 Juli iS2L.

In der heutigen Sitzung wurden kurze Aussige der

naturforschenden Kantonal-Gesellschaften aus Zürich,
Schaffhausen, Waadt, So lothurn, Aargau,
Genf, Bern, St. Gallen, und des ör tlichen Vereines

in Graubünden theils verlesen, theils vorgelegt.
Abhandlungen haben vorgetragen:
ä. Herr Staatsrath U st cri auszugsweise: Die

Weidenarten von Herrn »r. Hegetschwiler.
Das genu« Sslix zeigt, wie mehrere andere gemeine

weitverbreitete und ihrer in-tole>> zum Theil entqegrn-
gesezte Einflüsse erfahrende aanar«, «ine große Anzahl

von Physiognomien « welche als SvecieS aufgestellt, jede

schnelle und bestimmte Unterscheidung der leztern
verwischen würden. Diese Aufstellung würde die Wissenschaft

nicht bereichern, sondern nur verwirren, weil diese

Physiognomien in den meisten Fällen nur von Licht, Wasser,

Erde w. hervorgebrachte Dcflexe einer Stammart sind;
hingegen glaubt der Verfasser, daß durch Aufstellung von
genetischen Svecies, oder von solchen, die alle Individuen,
welche aus einander hervorgegangen sind, oder hervorgehen

können, enthalten, der sichern und leichtern Erkennmiß
schwieriger genèr» sehr nachgeholfen werden könne. An
der Spitze von solchen 8p<-rieku5 würde alsdann ein

patriarchalischer Anführer gestellt, welchen entweder

Anschaulichkeit und ein bestimmteres Acußcrc, oder das deutliche

Jnsichfassen der meisten Merkmale dam eignen würde,
und unter diesen kämen sodann mit Herauàbung der

veranlassenden Faktoren die Abweichungen zu stehen. Eine
oder mehrere solcher Arten bildeten abadann eine Eruvve,
welche neben der spezifischen Verschiedenheit wieder die

st



so

.£>crrfd)uft tr^mt fitted S«ttocö in übereinflimmcnben
CDîcrfmalcn jeigte.

3uc $(u$mittlung folchcr ©ruppen ttnî> ter Stamm*
©pecieö unterfuchte bec 35erf. suerfi tic ^röticate bec

©cibcn im allgemeinen, ihre Bähigfeit, ÜDerennitüt, bnö

Skhnnrtfein ber Samen, tag Opfern tec Schönheit unt
SJollfommenheit ter SMüthentheile, calix unt corolla,
Sur ©rhaltung unt QJcrmehrung eon folchen, tic suc

gortpflanjung ter Specie^ unentbehrlid) (ïnt, mie

Stamina unt Ovaria îc. unt tie îlbtrtïgigfcit aller tiefer

eom Stanbortc. Scjtereö betingt wirflid) bie trei ^»aupt=

9lbtheilungen ter fcbweijcrifcbcn ©eiben,; 1. tie tec

33tud) @latt= ober ©affec=©eiben, welche als

golge eon ©affereinfïup in allen Speciebus ©lattheit,
SSrüxhigfeit unt eerlä'ngerte glatter mit ©rufen jeigen te.

2. ©ie ter 3üb* ober ©oll* ©eiben an troefenen

Orten unt 3. tie ter Sanb* ober Santweiten,
©ie ©harafterc tec beiten lejten, fo wie ter Untergruppen,

ftnben fid) in tem angehängten Q3erfud) einer Spnopflrê.

©ann werten fowohl in pbhftologifd)er .fcinftcht, atè

in $lbftd)t auf Sauglidifeit juc Segriintung ter Species
alle Sheile tec ©cibcn näher betrachtet; fo tie Stamina,
ihrer 3«hl «nt Q3erwad)fung nad), unt nachher tec Sal.

lissa Hoffm. fogenanntc Stamina fissa, and) bei Salix
riparia Willd. unt Salix prostrata Ehrhard. nad)«

gewiefen unt bei Sal. viminalis Lin. unt Sal. mollis-
sima Ehrh. permuthet; ferner tie Öbarien ihrer gornt,
SSefleitung unt ©efticltfein unt ber SScfdjaffenheit ter
©riffel unt Starben nad) "behantelt, bann tie j?ä^d)cn,
tn ?lbfid)t auf "JJrücocität, SSiUofität unt ©tellung, 'tie
©olle, ter ©amen nach ihrer gürbung unt entlich tie
S3lättct unt Stipula ihrer gorm îc. nad) angeführt.

so

Herrschaft irgend eines Faktors in übereinstimmenden

Merkmalen zeigte.

Zur Ausmittlung solcher Gruppen und der Stamm-
Svecies untersuchte der Verf. zuerst die Prädicate der

Weiden im allgemeinen / ihre Zähigkeit, Perennität, das

Behaartsein der Samen, das Opfern der Schönheit und

Vollkommenheit der Blüthentheile, cslix und corolla,
zur Erhaltung und Vermehrung von solchen, die zur

Fortpflanzung der Species unentbehrlich sind, wir
Stamina und Ovsria :c. und die Abtrügigkeit aller dieser

vom Standorte. Lezteres bedingt wirklich die drei Haupt-
Abtheilungen der schweizerischen Weiden,; t. die der

Bruch-, Glatt- oder Wasser-Weiden» welche als

Folge von Wassereinfluß in allen Speciebus Glattheit,
Brüchigkeit und verlängerte Blätter mit Drüsen zeigen zc.

Die der Zäh- oder Woll-Weiden an trockenen

Orten und Z. die der Sand- oder Bandweiden.
Die Charaktere der beiden lezten, so wie der Untergruppen,

finden sich in dem angehängten Versuch einer Synopsis.
Dann werden sowohl in physiologischer Hinsicht, als

in Absicht auf Tauglichkeit zur Begründung der Species
alle Theile der Weiden näher betrachtet; so die Stamina,
ihrer Zahl und Verwachsung nach, und nachher der Sal.

lissa Hoikm. sogenannte Stamina üssa, auch bei Sslix
riparia ^Villll. und Salix prostrata kldrllsril.
nachgewiesen und bei Sal. viminalis Inn. und Sal. mollis-
si nia k'.ìn ll. vermuthet; ferner die Ovarien ihrer Form,
Bekleidung und Gestieltsein und der Beschaffenheit der

Griffel und Narben nach liehandclt, dann die Kätzchen,

in Absicht auf Präcocität, Villosität und Stellung, die

Wolle, der Samen nach ihrer Färbung und endlich die

Blätter und Stipula ihrer Form tt. nach angeführt.
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Sulejt gibt ht QSerfafier vin Tentamen Synopsios
salicum lieivet., tva$ t)ier im SUtSjug folgt :

SALICUM HELVETICARUM ADUMBRATIO»

I. Fragiles, aquataticae, glabr atae. Pota-
tores. 23rud)V, ©latt* ober SSaffertreiben.

A. Arborescentes sen fragiles plani-
tiei, folia angusta, elongata, iaevia (nee reticulata;
nec tomentosa) Capsnlae glabrae su&sëssiies.

Stamina a.

1. Sal. praecox Hopp.
2. S. alba L.
3. S. Vitellina L.
4. S. babylonien L.
5. S> fragilis L. 2. Russelinna.

Stamina 3.
6. S. triandra L. 2. Villoscinna.

Stamina 5.

7. S. pentandra L. 2. alpina Wahl.
B. Retusae. jter btv etb en. Fragiles, glabratae,

repentes (alpinae).
8. S. retusa L. 2. serpillifolia.
9. S. herbacea L.

II. Tenaces, jzc cûe tornentosae^ plerum que
latifoliae et glandulosae, capsulae elon-
çatae, pe dicellatae, tornentosae Spira~
tores. QBollmeiben / Säftwcibtn* Äorb*
treiben.
Capreae. Capsulae tiirbinatae periicelîa-

tae, tornentosae. Amenta praecocia, Folia lata,
subtus tomentosa, vel reticnlato » pnbesceniia.
Terrestres, boréales.

10. S, caprca L.

81

Zulezt gibt der Verfasser ein tentamen Z/nopsios
salicunz lielvet., was hier im Auszug folgt:

nel^VLtleäkiä áOvNLlì^tic).
I. Ni/NQtaticae, F/söratae. /^ota-

torer. Bruch-/ Glatt- oder Wasserweiden.
árkoreseentes sen IrsAtles plant-

tiei^ iolia an^nsta^ elongata^ laevia (nec reticulata,
nec tomentosa) Lapsulae ^ladrae suàsèsstles.

8 tain in a s.
5n/. proeeoa? Hopp.

2. 5. âa l^..

Z. ^iteà^ 1^.

4. 5. 1^,.

6. 5./ro^i/n 1^. 2. kusselinns.
8 tarnin a 3.

6. 5. t/àci>Q 1^. 2. Villoscinna.
8tantina 6.

7. 5. /?entanc/,ci 1^. 2. alpina >Valtl.

F. ketusae. Kerbweiden, k^ra^iles, Alà'atae^
repentes (alpinae).

L. 5. ret^ro l^. 2. serpîllifolia.
9. 5. HerHocea

II. T'e/iocer^ riccoe too?e/?toroe, p/ernmHl/e
Zati/o/iae et F/anc/u/oroe, eopru/ae e/on-
^atae, pe^ice/Zatae, to^ncntoroe 5/?iro-
torer. Wollweiden, Zähweiden,
Korbweiden.

(^apreae. Oapsnlae tnrdinatae? pelliceUa-
tae, tomentosae. Amenta prae^ocia, k'olia lata.
sudtus tomentosa, vel reticn!3to - pnkescenltA.
terrestres) !)0rea!es.

to. 5, coprea l^.
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11. S. cinerea, L. 2. grandifolia Scr. S. cine-
rescens Willd. 3. acuminata Hofim.

12. S- aurita. L.
B. Nigrescentes. >d)W dtjitmbett.

Subaquaticae ergo subfragiles, subglandulosae. Capsul.
elongatae, tomentosae vel rectius villosae, pedi-
cellatae, folia subtus cinereo-reticulato-pubescen-
tia, Styli elongati, Stigmata bifida.

13. S. nigricans. Hall.
i/|. S. stylaris. Dec.

C. Turfosae. SSotfiPCiben. Trnncus subter-
raneus, fol. sericea, parva, Capsul. longe pedi-
cellatae, niveo-tomentosae. Ament. praecocia.

id. S. uliginosa. Scr. 2. spathulata Willd. S.

fusca L.
if>. S. depressa. HofFm. repens. (acutifolia)

2. obtusifolia. S. argentea. Sm.

D. Sericeae. 0 e ibttttt? e tben. Arbuscula
alpina, sicca, foliis, capsulisque niveo — tomen-
tosis.

17. S. sericca. Vill. 2. obtusifolia.
18. S. glauca, glauco-sericea. Var. subaqua-

tica praecedentis.
19. S. arenaria. 2. obtusifolia.
20. S. intermedia vel forma sub concolores,

caps, niveo-tomentosis, subaquaticae et hybrida
2. eleagnoides W. S. ovata Scr.

21. St reticulata. L.
E. Glaucae. 25lautPcibcn. Arbusculae alpinae,

subaquaticae, ergo glabratae, caps, niveis, vel
glabris et squamis villosissimis. Ad sericeas se
habent, uti nigrescentes ad capreas.
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5. c/ne/'ea. 2. Aranäiiolla 8cr. 8. eine-w

rescen8 WiU6. 3. acuminata Hoü»n.
12. 5. l^-.

A. ZViZrescentes. Schwarzweiden. 8uk-
sczuaticae er^o 8ud5raAi!e8> 8ud^!an(!u!o8ae. Oapsn!.
eionAatae^ tomentosae vel rectius villosae^ pecii-
ceüatae, ko!!a sudtus cînereo-retîculato-pudescen»
tla) 8tM elonAati, 8tÎAinata dikàa.

13. 5. zii^icani. klaU.

I/,. 5. Dec.

îurkosae. Torfweiden. ^rvncus sudter-
ranens^ ko!, sericea^ parvs, Lapsu!. lonZe pec!i-
ceUatae, niveo-tomentosse. binent, praecocia.

15. 5. 8cr. 2. spaìkulata Vittâ. 8.
tusca 1^.

16. 5. HoLni. repens. facutikolia)
2. odtusiiolia. 8. arZentea. 8in.

O. 8erieeae. S e idenw eiden. ^rkuscnla
alpina^ sieca^ loliis, eapsulisizue niveo— tomen-
t08I8.

17. 5. le^/ccQ. Vi!!. 2. obtusikolia.
18. 5. F/ae/ca, Zlauco-sericea. Var. suda«zua-

t!ca praececlentis.
19. 5. <a^e/?aà. 2. olitusikolia.
20. 5. àefmcâa ve! korina sud concolores,

caps. niveo-tomentosis ^ suda^uaticae et k^driâa
2. eZeaZnoiâes >V. 8. ovata 8cr.

21. 5« T'età/à. 1^.

F. (»I» u ca e. Blauweiden. ^rdusculae alpinae,
suda^uaticae, er^o Zladratae, cap8. niveis^ Vel
xladris et scxuainis villosissiinis. sericeas se
dadent? nti ui^rescentes act eapreas.
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22. S. hastata. L. et cerasifolia 2. brerifolia
(viburnoides) Sehl. S. pilosa.

23. S. arbuicula. L. formosa W. planifolia Sm.
2. thymelojoides Sehl.

24. S. prostrata.Ehrh.

III. Arenariae,' tenaces, longi-
foliae,viminales.

A. Fissae. Filant. plus minus vel conglutina-
tis, anlheris liberis.

25. S.tnonandra. Hoffm. 2. purpurea.
26. S. fissa.Hoffm.
27. S. riparia. Willd. •

28. S. viminalis. L. Stam. fissa?
2.9. S. mollissima. Ehrh. Stam. fissa
B.Hi p a ri a e. Stam. 2—3.

30. S. lanceolata. Scr.
31. S.patuta.Scr.
32. S-pontederana.Willd. (an 3andra?)

2. £ett pflüget gibt Siottä über ©rjettguttg
»Ott ffiinterflaum bei einer Stege.

QSot anbcrtbalb 3af)ïen erbtet £ert SK. ©iiccertf,
•ftaufntann in ©olotburn, au$ bem Serner Obetlanbe
eine junge ©emfe in ©cfeKfcljaft einer mittelgroßen vott>=

braunen 3iegc, an trelcbct erftere aud) tiefen gtübling
nod) bin unb triebet fog. î)ie beiben Sbtete traten bttt
»erftoffenen ©inter in einem mit einer ©auer umgebenen

£ofraum eingefdjloffcn unb lauten bic ganje 3<ùt über

in leinen ©tall ; lonnten fid) jebod) unter einem bor»

ftebenben SDad)e gegen Siegen unb ©ebnee fd)ti(3en.

3n ben erflen Sagen beö SlrriUSOlonatS jeigten ftcf)

fiber ben ganjen Äbrper bet 3ùgc trcißlidjgelbc gloefen

SZ

22. 5. Q. et cerasikolis 2. drevikolia
(viduruoi^es) 8cdl. 8. pilosa-

23. 5. aàtcu/o. tormoss ^V. plsnikolis 8m.
2. tk^melojoûles 8ckl.

2-j. 5. p^o/e^ea. Lkrd.
III. ^^ena^iae,'tenaces, êomenêoeae, /ouLi-

^o/iae, vimina/c^.
b'issse. ?ilsm. plus minus vel conZlutins-

tis, sntderis liberis.
2ô. 5. monan^a. Hoikm. 2. purpures.
26. 5. ttoSm.
27. 5. r-pana. >Vill«l.
28. 5. à/na/û. lf,. 8tsm. kìsss?

29. 5. mâ/àa. Udrk. 8tsm. stsss?
F. lìipsrise. 8tsw. 2—3.

30. 5. /anceo/ata. 8cr.
3ì. 5. patuta. 8cr.
32. 5. pontcàana. ^Villck. (su 3snà?)

2. Herr Pfluger gibt Notiz über Erzeugung
von Winterflaum bei einer Ziege.

Vor anderthalb Jahren erhielt Herr R. Dizccers,
Kaufmann in Solothurn, aus dem Vcrner Oberlande
eine junge Gemse in Gesellschaft einer mittelgroßen
rothbraunen Ziege, an welcher erstere auch diesen Frühling
noch hin und wieder sog. Die beiden Thiere waren den

verflossenen Winter in einem mit einer Mauer umgebenen

Hofraum eingeschlossen, und kamen die ganze Zeit über

in keinen Stall; konnten sich jedoch unter einem

vorstehenden Dache gegen Regen und Schnee schützen.

In den ersten Tagen des April-Monats zeigten sich

über den ganzen Körper der Ziege wcißljchgelbe Flocken
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aus ten ipaaren herborfiehenb, bit (tch teid)t wegnehmen

liefen. SOîit einem weitjohnigen Ptomme würben fämmt»
liebe gloden gefommelt, tie miterbnltenen #anre aus»

griffen/ unb fo lU 2otb glaunt erhalten, wobon -fcerr

9Pjluger ein fleincö îOîufber borjeigte. iperr ©geeers ber»

fieberte, baß ftch fchon feit einigen ©ochen folebe glocfcn
in ben paaren ber Siege gejeigt haben welche biefelbe

butcb fragen mit ben fernem wcggufct)«ffcn fuebte.

2>ie 3'tgc war bie gan?e 3"* «ber gleich munter unb

frcßluüig, fo wie fie est auch noch in ber SDlitte bicfei
Sftonots gewefen.

©iefer glaunt wirb baber als ©internum angefehen

werben fönnen, wie jtch folchcr auch bei bem gemeinen

äpaafen tc., nach ber Strenge bes ©inters in größerer
ober ffeinerer ©enge erzeuget, unb ber bie 3«>fCfmüßig!eit
bes Aufenthaltes ber tbibetanifchen Biegen auf hochgele»

genen Aloenweiben bermutben läßt, unb anfchaulid) ma»

cl)en fann.

3. ©erfelbe theilt bie Unterfuchung bon jwei
Portionen 2uft bon aufgeblähtem Diinbbieh
mit.

$err Oberthierarjt 2iithi überbrachte iperrn $flugcr
ben 6 Oftober borigen 3abres eine 2Mafe mit 2uft an»

gefüllt, bie berfelbe bei einer heftig aufgeblähten Ptuh<

welcher er mit bem Srofar apülfe fcbaffen mußte, auf»

gefangen hatte. @olche 2uft hatte beim AuSftrömen aus
ber Ctihwunbe einen fehr (larfen unangenehmen ©cruch,
unb würbe bisher beinahe allgemein als foblenfaureS ©aS

betrachtet, unb bie 2kf>anblung beS mit biefem bem

2anbmanne oft fo betberblich werbenben Uebels befallenen

.ipornbichcs größtentheils nach tiefer 53orauSfe|ung be»

trieben.
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aus den Haaren hervorstehend, die sich leicht wegnehmen

ließen. Mit einem weitzahnigcn Kamme wurden sämmtliche

Flocken gesammelt, die mitcrhaltenen Haare aus-

gclescn, und so t^» Loth Flaum erhalten, wovon Herr
Pfluger ein kleines Muster vorzeigte. Herr Dizecers
versicherte daß sich schon seit einigen Wochen solche Flocken

in den Haaren der Ziege gezeigt haben, welche dieselbe

durch Kratzen mit den Hörnern wegzuschaffen suchte.

Die Ziege war die ganze Zeit über gleich munter und

sreßlustig, so wie sie es auch noch in der Mitte dieses

Monats gewesen.

Dieser Flaum wird daher als Winterflaum angesehen

werden können, wie sich solcher auch bei dem gemeinen

Haasen w., nach der Strenge des Winters in größerer
oder kleinererMenge erzeuget, und der die Zweckmäßigkeit
des Aufenthaltes der thibctanischen Ziegen auf hochgelegenen

Alvenwciden vermuthen läßt, und anschaulich
machen kann.

3, Derselbe theilt die Untersuchung von zwei
Portionen Luft von aufgeblähtem Rindvieh
mit.

Herr Oberthierarzt Lüthi überbrachte Herrn Pfluger
den K Oktober vorigen Jahres eine Blase mit Luft
angefüllt, die derselbe bei einer heftig ausgeblähten Kuh,
welcher er mit dem Trokar Hülfe schaffen mußte,
aufgefangen hatte. Solche Luft hatte beim Ausströmen aus
der Stichwunde einen sehr starken unangenehmen Geruch»

und wurde bisher beinahe allgemein als kohlensaures Gas
betrachtet, und die Behandlung des mit diesem dem

Landmanne oft so verderblich werdenden Uebels befallenen

Hornviehes größtentheils nach dieser Voraussetzung
betrieben.
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nähern Untcrfudjung biffer 2u ffart würbe ter
3nhalt ber SMafc, in einer mit subor aufgefochtem SBaffer

angefüllten Iwbrooncumatifchcn SBanne, in mehrere gri>=

fere unb Heinere ©läfer unb @t)linbet angefüllt. ©ic
geigte bann folgcnbe ©rfcheinungen :

1) Sie Suft roar farbenlod, unb Gatte einen eigenen

unangenehmen ©erucl).
2) ©ie brannte mit fchwadjer blauer glamme ruhig

• fort, bad eingetauchte Sßadjslichtchen erlöfchte, unb

lief fid) beim herauf,ichcn an bem blauen glä'mm*
ehen roieber ansünben.

3) 9ÎJit Jîalfroaffer gerüttelt, rourben % bed Volmtt=
men weggenommen, unb bas jvalfroaffcr ftarf
getrübt.

4) £auftifd)er ©almiafgeif: flüffged Slmmonium)
nahm auch genau 3/s bed ©afed auf.

5) Sie riidftänbige aud ben Vetfuchen 3) unb 4)
übrigbleibenbe Suftart brannte ruhig mit blauer
glamme: Sarein eingefenfted SBachdlichtchen er=

lofd).
6) SUit atmoSnbärifcher Suft gemifcht bilbete ftch fein

.ftnallgad: Sad ©emifdje-brannte ruhig mit blauer
glammc.

7) SOîit ©auerftoffgad gemifd)t jeigfe (td) ber gleiche

©rfolg. 3n ben ©ladröhtcn bcjtnbüched jfalf*
wafer rourbe burd) bad gJrobuft ber Verbrennung
flarf getrübt.

8) £unbcrt SUaumtheile biefer Suftart mit fünfjig
SUaumtheilen ©auerfoffgad in einem elcftrifchcn
©ubiometer entjünbet, lieferten hunbert JUaumtheilc

fohlenfaurcd ©ad, fo gänslich bon faltcm 2ßaffer(

ä'fccnber .ftalferbc, äljenbem Slmmonium, unbä'fcen*
bem Äali abforbirt würben.

55

Zur nähern Untersuchung dieser Luftart wurde der

Inhalt der Blase, in einer mit zuvor aufgekochtem Wasser

angefüllten hydropneumatischcn Wanne, in mehrere größere

und kleinere Gläser und Cylinder angefüllt. Sie
zeigte dann folgende Erscheinungen:

t) Die Luft war fardenlos, und hatte einen eigenm
unangenehmen Geruch. ^

2) Sie brannte mit schwacher blauer Flamme ruhig
fort, das eingetauchte Wachslichtchen erlöschte, und
ließ sich beim Heraufziehen an dem blauen Flämm-
chcn wieder anzünden.

Z) Mit Kalkwasser geschüttelt, wurden A des Volum-
men weggenommen, und das Kalkwasser stark

getrübt.
4) Kaustischer Salmiakgeist (flüssiges Ammonium)

nahm auch genau A des Gases auf.
s) Die rückständige aus den Versuchen 3) und 4)

übrigbleibende Luftart brannte ruhig mit blauer
Flamme: Darein eingesenktes Wachslichtchen
erlosch.

e) Mit atmosphärischer Luft gemischt bildete sich kein

Knallgas: Das Gemische brannte ruhig mit blauer
Flamme.

7) Mit Sauerstoffgas gemischt zeigte sich der gleiche

Erfolg. In den Glasröhren befindliches
Kalkwasser wurde durch das Produkt der Verbrennung
stark getrübt.

8) Hundert Raumtheile dieser Luftart mit fünfzig
Raumthcilcn Saucrstoffgas in einem elektrischen

Eudiometer entzündet, lieferten hundert Raumtheile
kohlensaures Gas, so gänzlich von kaltem Wasser,

ätzender Kalkcrde, ätzendem Ammonium, und ätzendem

Kali absorbirt wurden.
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5luß oorftebenbcn ©rfcbeinuttgen glaubt £crr Wugcr
folgenbe ©cblüffe lieben |u fcücfcn :

i) ©aß oom ftalfwayjiet unb faufiifcben Ammonium
in bcn SSerfuchen 3 unb 4 aufgenommene, ifl
foblcnfaureß (Saß, unb bieftß ©aß beträgt 3/s beß

©ansen.

2. ®ie rücfftänbigen %ftnbÄoblenoribgaß.
©en 22 Oftobet batte 4>err Sfitbi ©elegcnbeit noch«

tttalß eine Portion 2uft bei einer anbevn geblähten $u()
aufzufangen, bie mit ctroaß lebhafterer blauen flamme
brannte; Äalfroaffer unb äfjetibcß Ammonium nahmen

nur h beß Suftraumeß hinweg, unb bie übrigen is er»

Zeigten ftch in allen Sbeilcn als! jvoblenopibgaß ; fo baft

folglich bie gleichen Seftanbtbeile, aber in febr abgcct'n»

berten SJerbältniffen borbanben waren.
©aß ©tücf 53iel) bom 6 October war eine bteijäbrige,

gutgebaute, robufk £ub: bie SBcibe fett unb ber Sag

fcbwül; am 22 October fanbcn bie gleiten 33crbäitniffc flott.
©ß ift befannt, baft 9)rieftlet) lucrfi ÄOblenoribgaß

bargeftellt, unb Sruibßbanf 1801 feine eigentliche SKatur

unb Sufammenfefeung erfanntc, auch baf eß in ungeheurer

Spenge in ben Hochofen erzeugt wirb, ©iefeß ©aß warb

bißber noch nicht in ber Slatur aufgefunben, fonbern,
wie auch Sbenarb annimmt, bloß burcb bie Äunfl b«bor=

gebracht : ©te Slufftnbung beßfclben in ber Statur, unb

jwar in bem aufgeblabten SBanftc beß £ornbiebcß, wirb
baber alß neu angefcben werben fönnen. .fteer pflüget
ttumfcht, baft biefer ©egenflanb noch mebrfeitig unterfucht

werben möchte, waß eine grünblicherc Sebanblung biefeß

.ftranfbcitßiufianbeß herbeiführen, unb baß QSJirfcn unb

Sîichtwirfen ber in fo gtoftet 5ln|at)l angerühmten unb

angtrocnbeten Süittcl beffer inß Sicht fefcen fönntt.
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Aus vorstehenden Erscheinungen glaubt Herr Pflugcr

folgende Schlüsse ziehen zu dürfen:
à) Das vom Kalkwasser und kaustischen Ammonium

in den Versuchen 3 und 4 aufgenommene, ist

kohlensaures Eas, und dieses Gas beträgt A des

Ganzen.

2. Die rückständigen ^ sind Kohlenoxidgas.
Den 22 Oktober hatte Herr Lüthi Gelegenheit nochmals

eine Portion Luft bei einer andern geblähten Kuh
aufzufangen, die mit etwas lebhafterer blauen Flamme

brannte; Kalkwasser und ätzendes Ammonium nahmen

nur des Luftraumes hinweg, und die übrigen A?

erzeigten sich in allen Theilen als Kohlenoxidgas; so daß

folglich die gleichen Bestandtheile, aber in sehr abgeänderten

Verhältnissen vorhanden waren.

Das Stück Vieh vom 6 October war eine dreijährige,

gutgebaute, robuste Kuh: die Weide fett und der Tag
schwül; am 22 October fanden die gleichen Verhältnisse statt.

Es ist bekannt, daß Priestley zuerst Kohlenoxidgas

dargestellt, und Cruihshank I8oi seine eigentliche Natur
und Zusammensetzung erkannte, auch daß es in ungeheurer

Menge in den Hochofen erzeugt wird. Dieses Gas ward

bisher noch nicht in der Natur aufgefunden, sondern,

wie auch Thenard annimmt, blos durch die Kunst
hervorgebracht : Die Auffindung desselben in der Natur, und

zwar in dem aufgeblähten Wanste des Hornviehes, wird
daher als neu angesehen werden können. Herr Pfluger
wünscht, daß dieser Gegenstand noch mehrseitig untersucht

werden möchte, was eine gründlichere Behandlung dieses

Krankheitszustandes herbeiführen, und das Wirken und

Nichtwirkcn der in so großer Anzahl angerühmten und

angewendeten Mittel besser ins Licht setzen könnte.
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4. £ert Oberfllieut. gifcbtr »Ott Scboffbaufcn jcigt

eine SReboille doc, tie er int« (Rifel in Aug?burg tot
prägen (offen. ©a« CSRetoll boju bot er »on £crrn »on
@er«borf erholten, bo« jiemlicb reined, ober nicht t>uctilcör

fonbern fonbige« wegen nicht binretchenber .£>i($e bio« ge*

jintcrte« (Rifel war. i?r. gifcher bot e« einer ultimotori»
fcben (Reinigung unterworfen, unt obige SReboille ?u

prägen, wo« wobt bo« erflemol biefem SRetolle ju Sbeil
geworben ift. ©abei erwähnt Spv. gifcber, wie Piele

(Roturförper im Allgemeinen 3obtbunberte long befonnt

fein fönnen, obne bojj mon olle ibre wobren ©igenfchoften,

unb barum ibrert wobren 2Bcrtt> erfennt. ©erobe feinet

böfen ©igenfchoften wegen bot biefe« ©rj burd) Schwere,

teicbmetollifcbc« Au«feben, ober unter ben monnigfoltigen
Seimifcbungen »orsfiglicb mit Arfenif unb 2ßi«mutb, bic

bem (Rifel ungemeine Spröbigfeit ertbeilen, unb ont
febwerften booon ju trennen ftnb, ben Sergmann betrogen.

SRcrfwvirbig ift, bot? bic ©binefen febon longe biefe« @e=

beimnip, bo« (Rifel buetil ?u machen ;u befttjen unb mit*
tetit biefem bo« ^offong ober weifje Äupfer borjuftellen
febeinen. ©rfi ber um bie ©hemic Perbicntc (Richter bot
bureb Pollfommenc (Reinigung biefe« merfwtirbige 2Rctol(,

welche« jwifchen bem Silber unb ©ifen inne ju flehen

fcheint, bie ©igenfchoften beiber beftlçenb, in feine SBiirbc

erhoben, unb ihm, wie e« oud) Perbient, feinen Alolj
unter ben eblen SRetallen ongewiefen. ©ben fo merfwtirbig
ol« bie ©itetilität, ül feine entförbenbe Äroft, wopon £r.
gifcber einen ©tui*(Ring unb einige Stiicfcben Pon ge=

folgtem Siech »orwei«t ; intern eine Scrbinbung Pon oebt

Sbeilen Tupfer mit fecb« Sbeilen (Rifel ein dRctoll gibt,
welche« on weiçer garbe bem Silber felbfl gor nicht noch»

fleht unb bei welcher Segirung er ben 3«tf, ber fte bläu»

lieb / unb bo« Silber, welche« fte foftbor moebt, gleich»
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4. Herr Oberstlieut. F i scher von Schaffhausen zeigt
eine Medaille vor, die er aus Nikel in Augsburg hat

prägen lassen. Das Metall dazu hat er von Herrn von
Gersdorf erkalten, das ziemlich reines, aber nicht ductiles,

sondern sandiges wegen nicht hinreichender Hitze blos

gesintertes Nikel war. Hr. Fischer hat es einer ultimatori-
schen Reinigung unterworfen, um obige Medaille zu

prägen, was wohl das erstemal diesem Metalle zu Theil
geworden ist. Dabei erwähnt Hr. Fischer, wie viele

Naturkörper im Allgemeinen Jahrhunderte lang bekannt

sein können, ohne daß man alle ihre wahren Eigenschaften,

und darum ihren wahren Werth erkennt. Gerade seiner

bösen Eigenschaften wegen hat dieses Erz durch Schwere,

reichmetallisches Aussehen, aber unter den mannigfaltigen
Beimischungen vorzüglich mit Arsenik und Wismuth, die

dem Nikel ungemeine Sprödigkeit ertheilen, und am
schwersten davon zu trennen sind, den Bergmann betrogen.

Merkwürdig ist, daß die Chinesen schon lange dieses

Geheimniß, das Nikel ductil zu machen, zu besitzen und mittelst

diesem das Pakfong oder weiße Kupfer darzustellen

scheinen. Erst der um die Chemie verdiente Richter hat
durch vollkommene Reinigung dieses merkwürdige Metall»
welches zwischen dem Silber und Eisen inne zu stehen

scheint, die Eigenschaften beider besitzend, in seine Würde
erhoben, und ihm, wie es auch verdient, seinen Platz

unter den edlen Metallen angewiesen. Eben so merkwürdig
als die Duccilität, ist seine entfärbende Kraft, wovon Hr.
Fischer einen Etui-Ring und einige Stückchen von

gefalztem Blech vorweist; indem eine Verbindung von acht

Theilen Kupfer mit sechs Theilen Nikel ein Metall gibt,
welches an weißer Farbe dem Silber selbst gar nicht nachsteht,

und bei welcher Legirung er den Zink, der sie bläulich,

und das Silber, welches sie kostbar macht, gleich-
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mapig bcrmieben hat ; obfd)on nicht ju läugnen, t»op ber

Sinf bie 9Jîifd)ung leichtflüfftger unb bas ©Uber bic

gatbe noch ©ilbcrä'hnlid)et macht. 9lodh bemcrft £r.
gifchcr, baf baö jum Slifcl, fo wie botliegenbeS îllliage,
in ©olbà'tfjcr getaucht, augenblidlid) eine fdböne 53ergol=

bung annimmt, unb hinwieber mit einem ©tücf ©Uber

gleichlange Seit ben 2Birfungen bes ©chinanachcr SOUneral»

roaffcrs auSgefejt, weit weniger als legeres anläuft. ©s

iff su wünfchen, baft bie reine ©arfiellung biefes ^Retails,

was bis jegt noch nicht bat gelingen wollen, burd) eine

wohlfeile 5lrt erhältlich fein möchte, bamit bie 3nbuflrie,
unb t?ielleid)t auch bie ©ijfenfchaft, allen ben Sluljen
baraits aiehe, ben es in biefcm Sali gewahren fönnte.

S. £err ©ifenring, ©apitutar bon ^fäferS, ^far--
rer in SRagat, legte einige Safcln fcf)r fleißig unb treffenb

nad) her 3?atuc gemalter @d)m et ter linge oor, unb

erhöhte ben ©cnup biefer 2lnfd)auung burd) eine humo«

riftifd)e 33orlefung übet ben ©chmettcrlingsfang.

3n ben brei llebergängcn ber 9iaupe, ber $upe unb
bes ©chmetterlings berührt ber SSerfaffer garte geiftige

Slnbeutungen. Dîit bet IDlaifonne entfleigt ber ©taub=

flügler, ein balb mit nieblicher ©legana, balb mit fchim=

member bracht ausgefchmüdtes @efd)öpf bem büfterrt

©rab; toll ßeben unb ©d)önheit erhebt er ftch in bem

grühlingSathee, frei< nicht mehr in befchtänftem ^ftangen®

©afein, fonbern um au fühlen, ftch 3u freuen, ju bewegen,

unb. feines @tcid)en fortjujeugen. ©in folches 9?atur=

gebiet barf nicht unbeachtet bleiben, baS rot allen anbern
ben hohen ©prud) berfinnlicht: „ber SOlcnfch fäet Per*'

weSlid) unb erntet unberweslid)." Äeine noch fo üppig
prtmgcnbe 93egetation, feine ©alomons -Ipectlichl'eit über*
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mäßig vermieden hat; obschon nicht zu läugnen, daß der

Zink die Mischung leichtflüssiger und das Silber die

Farbe noch Silbcrähnlicher macht. Noch bemerkt Hr.
Fischer, daß das zum Nikel, so wie vorliegendes Alliage,
in Goldäthcr getaucht, augenblicklich eine schöne Vergoldung

annimmt, und hinwieder mit einem Stück Silber
gleichlange Zeit den Wirkungen des Schinznacher Mineralwassers

ausgesezt, weit weniger als leztcres anläuft. Es
ist zu wünschen, daß die reine Darstellung dieses Metalls,
was bis jezt noch nicht hat gelingen wollen, durch eine

wohlfeile Art erhältlich sein möchte damit die Industrie,
und vielleicht auch die Wissenschaft, allen den Nutzen
daraus ziehe, den es in diesem Fall gewähren könnte.

6. Herr Ei sen ring, Cavitular von Pfäfcrs, Pfarrer

in Ragaz, legte einige Tafeln sehr fleißig und treffend

nach der Natur gemalter Schmetterlinge vor, und

erhöhte den Genuß dieser Anschauung durch eine

humoristische Vorlesung über den Schmetterlingsfang.

In den drei Uebcrgängcn der Raupe, der Puve und
des Schmetterlings berührt der Verfasser zarte geistige

Andeutungen. Mit der Maisonne entsteigt der Staub-
flügler ein bald mit niedlicher Eleganz, bald mit
schimmernder Pracht ausgeschmücktes Geschöpf dem düstern

Grab; voll Leben und Schönheit erhebt er sich in dem

Frühlingsäther, frei < nicht mehr in beschränktem Pflanzen-
Dasein sondern um zu fühlen, sich zu freuen, zu bewegen,

und seines Gleichen fortzuzeugcn. Ein solches Naturgebiet

darf nicht unbeachtet bleiben, das vor allen andern
den hohen Spruch versinnlicht: „der Mensch säet ver-

weslich und erntet unverweslich." Keine noch so üvvig
vrängcnde Vegetation, keine Salomons Herrlichkeit über-
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treffenbe fiilie, ferne föfflid)e ffkrle gibt uns folcfee merf»

nff'irbige 3lnfid)t bon unfeter eigenen brcifacben Sertranb=
lüng im ©ein, in Sob unb ffßicberfein, wie biefe

nie genug 3u bcrounbctnbe lepibopterfebe SDÎetamorpbofe.

lieber bie $apil(onS=2Belt feiner ©egenb berichtet bec

ffeiffige ©ammler SolgcnbeS : 2>aS fKeiùer, inbem er übte
bas £eet ber Snfeften ungern bie $f UeinberrfdmftL übe,
iff in allrocg eines ber bebölfertffen. Ü)ebe Sag^eit, jebeS

(SraSpläfcctjen > ia iebe Hälfte ber 24 ©tunben erjeugt ihre
©igenbeiten, bie bie ©piffens iiberfcbroenglicbet SDlenge

berfelben auf ber .£>öbc unb in ben 9îieberungen bartbut.
©d)on baS gefegnete .Klima beS ©arganfer SanbcS mit
feinen flauen Höiefen unb Selbem > mit feiner greifen
Slorb unb ©übroanb, mit feinen ©cbattirungen bureb

©ebüfd) unb ffBalbungen unb offenen SKebbergen( mit
feiner briidenben .£>ilje im Sbale unb ber .Kälte befdmeiter

Serge, mit feiner Sielartigfeit bon Säumen, ©tauben
unb ©räfern liefert eine unenbliebe 3«bl bon Kreaturen,
bie man anberswo bergebenS fud5t. 3luffal(cnbc Serfcbiebcn»

beiten ftnbet man aber àtoifeben benen 5U Serg unb benen

3U Sbütgclänben. 3n lederen bringt jebe befonbere Sage

ibre befonberen ©d)mctterlinge, bie nirgenb als eben an
biefem ©efiräuebe, auf biefen magern ©iefen, auf jenem

fetten Soben, in ber fumpffebten ©egenb, biet in ber

9fäbe bes ®orfs, bort im ©ebüfebe, im ®älbd>cn, um
ben flaren Sad), beim 3Ba(ferfaß ober am naften Seifen/

ibrer 3îatur nacb, fieb mit Sorlicbe aufhalten. SlicbtS

geringes iff es }u beobachten, baff febon in ber Heine«

Umgebung bon Slaga? bei 5oo Birten @d)metterlinge ent=

bedt ffnb unb ben ©ntomologen ju jährlichen neuen ©nt=

bedungen berechtigen. 3)er Qlpcll 3. S. flattert biet im
Ueberffuffe, feine ÎOlutter Sfflnemoffne- häufet hingegen

ejnjig nahe am ivloffct auf romantifebem SBiefengrunb;
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treffende Lilie, keine köstliche Perle gibt uns solche

merkwürdige Ansicht von unserer eigenen dreifachen Verwandlung

im Sein, in Tod und Wiedcrsein, wie diese

nie genug zu bewundernde levidoptersche Metamorphose.
Ueber die Pavillons-Welt seiner Gegend berichtet der

fleißige Sammler Folgendes: Das Revier, indem er über

das Heer der Insekten ungern die Alleinherrfchaft übe,
ist in allweg eines der bevölkertsten. Jede Tagzeit jedes

Erasplätzchen, ja jede Hälfte der Stunden erzeugt ihre
Eigenheiten, die die Existenz überschwenglicher Menge
derselben auf der Höhe und in den Niederungen darthut.
Schon das gesegnete Klima des Sarganser Landes mit
seinen flachen Wiesen und Feldern, mit seiner grellen
Nord - und Südwand, mit seinen Schattirungen durch

Gebüsch und Waldungen und offenen Rebbergcn, mit
seiner drückenden Hitze im Thale und der Kälte beschneiter

Berge, mit seiner Viclartigkcit von Bäumen, Stauden
und Gräsern liefert eine unendliche Zahl von Kreaturen,
die man anderswo vergebens sucht. Auffallende Verschiedenheiten

findet man aber zwischen denen zu Berg und denen

zu Thalgeländen. In lezteren bringt jede besondere Lage

ihre besonderen Schmetterlinge, die nirgend als eben an
diesem Gesträuche, auf diesen magern Wiesen, auf jenem

fetten Boden, in der sumpfichten Gegend, hier in der

Nähe des Dorfs, dort im Gebüsche, im Wäldchen, um
den klaren Bach, beim Wafferfall oder am naktcn Felsen,

ihrer Natur nach, sich mit Vorliebe aufhalten. Nichts
geringes ist es zu beobachten, daß schon in der kleinen

Umgebung von Ragaz bei Soo Arten Schmetterlinge
entdeckt sind und den Entomologen zu jährlichen neuen

Entdeckungen berechtigen. Der Apoll z. B. flattert hier im
Ueberflusse, seine Mutter Mnemosine- hauset hingegen

einzig nahe am Kloster auf romantischem Wicsengrund;
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Sltropo, ber Äönig ber SogPögel, ifl on SBeibcn nur au

gemein ; Sophia / Sopbnc, 3lrtentib u. f. w. ftnb Ott

gewiffen Steifen wie rerbürgert; SOlocboon, Suno,
Slglaja, SRiobe, Slbippe u. o. m. febwärmen ouf ollen

Sßiefen ; ron bem übrigen $lebb ber bunten Schaar nichts

ju erwähnen.

.fperr ©ifenring säbtt bann noch eine Spenge biefee

niebfieben Sewobncr ber niebern Legionen ouf, bepor er

bic botonifeben Serge unb Silpcn befteigt, unb noeb $bi»

«omone, SNpfto Melius unb einer ÜJlenge Pon Scbwärj*
lingen bofcbti benen bie eifrigen Sommier in Bürid),
©enf unb ©eutfdjlonb bäujtg naebfrogen. 3lber welche

feböne Sclobnung für bie mt'ibfome SKeife noeb ienen

£öben, wo febon bic reine Sltmotfpbore boö îltbmen
erleichtert, bem fOlüben neue jlroft Perlcibt, unb "bem

SlUifontbropen bic Slunjeln on ber Stirne glättet. 2BoS

ftttb ober bie gemachten fiber bic Scbtongenminbungen
beg 9?beins, weit binob bits er in ben Sobenfee ftd) Per*

liert, wog wären bie jodigten Äubjtrften, was ber 32?ollen=

berg mit feinem tiefen SBafferbecfcn, wob bie ©ebirgbfetten
fKbätienb unb Sirolb, wenn irgenb ein sßbereteb, eine

^irrbo, eine @loe oorbeibeftlirt ^»ufeb Serge unb

Sonber, Steine unb Kräuter pergeffenb, febwingt ber

3nfeftenfänger fein Sieb unb fcbäjt fieb glüdlid), benn er

bot eine 9loctuo trijtiö im ©orne. £ier louert mon niebt

Pergebcnb noeb fd)öncn Sorietäten beb ortigen Sombpp

9Hontoginib, bort ftebt mon ein poor glänjenbweipe GfaU

libice unb ju gutem Scblufie tbut mon ouf ber Slücffebr

pon ber 3agb, tiefer unten, nod) ein ©utsenb ber bcrübm=

ten Shore ein, bie on feuchten Scbattenorten logern.

93crgnfigt wonbert nun ber rtiflige Säger bureb bie fnie*

breebenben 5llpenwege mit potlgefüllter Scbod)tel noch

#aufe unb grüpt jum Slbfcbiebe fount noch bic grauen

eo

Atropa, der König der Tagvögel, ist an Weiden nur zu

gemein; Paphia, Daphne, Artemis u. s. w. sind an

gewissen Stellen wie verbürgert; Machaon, Juno,
Aglaja, Niobe, Adivve u. a. m. schwärmen auf allen

Wiesen; von dem übrigen Plebs der bunten Schaar nichts

zu erwähnen.

Herr Eisenring zählt dann noch eine Menge dieser

niedlichen Bewohner der niedern Regionen auf, bevor er

die botanischen Berge und Alpen besteigt und nach Phi-
comone, Mysia, Dclius und einer Menge von Schwärzungen

hascht, denen die eifrigen Sammler in Zürich,
Genf und Deutschland häufig nachfragen. Aber welche

schöne Belohnung für die mühsame Reise nach jenen

Höhen, wo schon die reine Atmosphäre das Athmen

erleichtert, dem Müden neue Kraft verleiht, und dem

Misanthropen die Runzeln an der Stirne glättet. Was
sind aber die Fernsichtcn über die Schlangcnwindungen
des Rheins, weit hinab bis er in den Bodensce sich

verliert was wären die zackigtcn Kuhfirsten, was der Wallenberg

mit seinem tiefen Wasserbecken, was die Gebirgsketten

Rhätiens und Tirols, wenn irgend ein Pheretes, eine

Pirrha, eine Cloe vorbcidesilirt! Husch! Berge und

Länder, Steine und Kräuter vergessend, schwingt der

Jnscktenfä'nger sein Netz und schäzt sich glücklich, denn er

hat eine Noctua tristis im Garne. Hier lauert man nicht

vergebens nach schönen Varietäten des artigen Bombyr
Plantaginis, dort sieht man ein paar glänzendweiße Cal-

lidicc und zu gutem Schlüsse thut man auf der Rückkehr

von der Jagd, tiefer unten, noch ein Dutzend der berühmten

Thore ein, die an feuchten Schattenorten lagern.

Vergnügt wandert nun der rüstige Jäger durch die knic-

brechenden Alpenwege mit vollgefüllter Schachtel nach

Hause und grüßt zum Abschiede kaum noch die grauen
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£örwt, bit 9ooo Sup hohe typramibe beg ©alanba bit
ftarren ©iggebirge im £>intergrunbe beg betroaigten £alfeuftt
Shalg I beffen Slicfengefchlecht bcrfchrounben ill, — er ge=

benft nut feinet reichen feeutc unb fiinftiger Hoffnung.
(Sin anbermah gilt eg ben grünen Stiften beg blumigen
SDtonteluna bann bet ©raghalbe bon Safa obet 33aleng,

ober ben langen Söben ober Satbiel, bie fämmtlid) mit
würjigen Kräutern unb buftenben Slurnen i^tc bunt
bemahlten, geflügelten, flcinen ©äfle reichlich beroirthen,

unb ©ammelplähc einet fel)t belebten Statue finb. <So

reich ifl biefelbe, bafl ftc ben jährlichen (ginfang bon
einigen taufenb 30lt'iftcrd)en leicl)t möglich macht.

©er (Sntomolog befeufset nun bie Sefchrcerbcn unb

ßtimmerniffe feineg Serufg, (internal auf (Srben alleg

feine klagen unb (Sorgen hat. Sticht nut cntrcifcht hin
unb triebet ein hoher ©efangnet aug bem ©atne, unb

bet einmal berührte- BWefnltet flattert feheu in fchnellen

Bügen jur unetreid)barcn £öhe, feineg Serfolgerg fpot*
tenb : nicht nut fltaft oft eine Unachtfamfeit ben unbor»

(tätigen Saget, bafl ihm fein ©etrilb fchlau im Slifceg*
Sluge entgeht, et büft feine Uncrfahrenheit, wo et fein

Steh nicht gehörig unb à tempo ju fchmingen oetfeeht;

bet ©ammlet hat aud) nod) ju .fcaufe mit Seinben" botf=

auf ju thun, bie ohne Stücfficht unb (Schonung batbatifdj
bie golbenen Slügel einet Sracteo, fogar bet höchft feite-

neu Selfta jernagen unb trot? beg .Hampfler, beg SJterfurg
unb beg ©oopelfd)luffeg, troljj uncrmüblichen Stad)fcheng,

ihre graufamen Scrheetungen forttreiben, ©iefen liebeln

botjubeugen, berlegte ftd) i?ere ©ifenring barauf, feine

©chmctterlinge abjujeichnen, unb ihren Sarbenfcflmucb

funflgerecht nochäumafllen.

6t

Hörner, die 9000 Fuß hohe Pyramide des Calanda, die

starren Eisgebirge im Hintergrunde des verwaisten Kalfeuser

Thals, dessen Ricsengeschlecht verschwunden ist, — er

gedenkt nur seiner reichen Äcutc und künftiger Hoffnung.
Ein andermal gilt es den grünen Triften des blumigen

Monteluna. dann der Grashalde von Lasa ober Valcns.
oder den langen Böden ober Bardiel, die sämmtlich mit
würzigen Kräutern und duftenden Blumen ihre bunt
bemahlten, geflügelten, kleinen Gäste reichlich bewirthen»

und Sammelplätze einer sehr belebten Natur sind. So
reich ist dieselbe, daß sie den jährlichen Einfang von
einigen tausend Müsterchen leicht möglich macht.

Der Entomolog beseufzet nun die Beschwerden und

Kümmernisse seines Berufs, sintemal auf Erden alles

seine Plagen und Sorgen hat. Nicht nur entwischt hin
und wieder ein hoher Gefangner aus dem Garne, und

der einmal berührte Zwicfalter flattert scheu in schnellen

Zügen zur unerreichbaren Höhe, seines Verfolgers spottend

: nicht nur straft oft eine Unachtsamkeit den

unvorsichtigen Jäger, daß ihm sein Gewild schlau im Blitzes-
Fluge entgeht, er büßt seine Unerfahrenheit, wo er sein

Netz nicht gehörig und à tempo zu schwingen versteht;
der Sammler hat auch noch zu Hause mit Feinden vollauf

zu thun, die ohne Rücksicht und Schonung barbarisch
die goldenen Flügel einer Bractea, sogar der höchst seltenen

Cclsia zernagen und trotz des Kamvher, des Merkurs
und des Dovpelschlusses, trotz unermüdlichen Nachsehens,

ihre grausamen Verheerungen forttreiben. Diesen Uebeln

vorzubeugen, verlegte sich Herr Eisenring darauf, seine

Schmetterlinge abzuzeichnen, und ihren Farbenschmuck

kunstgerecht nachzumahlen.
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6. ijcrr 2attbammattn Soot. b. @ali3 lad eine

Slbbanblung übet bic gb<tg<- : »3ft Sllbtngcbirgc bec

bulfanifcbin Sba'tigfcit im 3nnern ber @cbc frcmb."
(Seines îBiffenb baten biclc auSgejeicbnetc ©elebrtm ein=

gelnen Sbetlen bicfes ©cgenftanbes ibce SlufmtcffamfcU
gcfcbenft, obne jebocb benfelben nacb feinem ganjctt Um=

fange m erfcbönfen, ober auf ttbrmiegenbe ivlarbeit su
erbeben. &te borgclcfhu îlbbattblung bcfaftt ebenfalls

mehrere abgeleitete ÜJlerfmale aus bec Analogie in ©eutfcb=

lanb unb granfreicb begannt geworbener ^Beobachtungen

unb geftattet beSbalb feinen 2lus,;ug.

7. ^>ecc Oberftlieutenant b. Planta liest £emt
3- Slnbr. de 2uc, 9îotis über ben Stoff, bec

ju einem ^»^grometer gewählt, unb auf welche
fficife er ba$u angetcenbet werben foil. (Notice
sur la substance dont un hygromètre doit être

construit, et dans quel sens elle doit être prise.)

EXTRAIT DE CETTE NOTICE.
Il y a trente-cinq à quarante ans, que MM. de

Saussure et de Luc discutèrent sur la question, si
on a choisi partout la substance hydroscopique,
qui indique le mieux la marche de l'humidité dans

l'air. Les recherches de ce dernier furent les

plus multipliées tant sur les substances végétales
qu'animales, comme le sapin, le buir, les tiges
des graminées, la pile d'Aloè, les plumes d'oye,
les piquans des porc d'epies l'ivoise, la balaine ect.
La première observation qu'il fit, fut que les
substances prises dans le sens des fibres ne s'al-
Jongoient pas d'une manière régulière par
l'augmentation de l'humidité, mais que leur allongement
deminuoit en quantité par des augmentations éga-
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6. Herr Landammann Boot. v. Sa Us las cine

Abhandlung über die Frage: „Ist das Alvengebirge der

vulkanischen Thätigkeit im Innern der Erde fremd."
Seines Wissens haben viele ausgezeichnete Gelehrten
einzelnen Theilen dieses Gegenstandes ihre Aufmerksamkeit
geschenkt, ohne jedoch denselben nach seinem ganzen
Umfange zu erschöpfen, oder auf überwiegende Klarheit zu
erheben. Die vorgelesene Abhandlung befaßt ebenfalls

mehrere abgeleitete Merkmale aus der Analogie in Deutschland

und Frankreich bekannt gewordener Beobachtungen,
und gestattet deshalb keinen Auszug.

7. Herr Oberstlieutenant v. Planta liest Herrn

I. Andr. de Luc, Notiz über den Stoff, der
zu einem Hygrometer gewählt, und auf welche
Weise er dazu angewendet werden soll. (Xolice
»ur la substance dont un baromètre doit être

construit, et clans quel sens elle cloit être prise.)

rxrkxi i r>L ck noi'icx.
II a trente-cinq à quarante ans, que ÌVllVI. ìle

gaussure et cle lmc discutèrent sur la question, si
on a cboisi partout la substance bvdroscopique,
qui indique le mieux la marcke de l'bumiditê dans

l'air. l->es recbercbes de ce dernier surent les

plus multipliées tant sur les substances végétales
qu'animales, comme le sapin, le buir, les tiges
des graminées, la pile d'^Ioè, les plumes d'o^e,
les piquans des porc d'epies, l'ivoise, la balaine ect.
lbs première observation qu'il kit, kut que los sub-
stances prises dans le sens des libres ne s'al-
longoieut pas d'une manière régulière par l'ang-
mentation de l'Immiditè, mais que leur allongement
demiouoil en quantité par des augmentations êga»
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les d'humidité, et qu'enfin elles s'accourcissoiçiit,
tandis que les mêmes substances, coupées en
travers des fibres, continuoient a s'allonger. Mr.
J. A. de Luc indique alors la méthode, que son
oncle a suivi pour arriver aux résultats suivans:

1. Les substances prises dans la longueur
des fibres continuent à imbiber de l'humidité,
quoiqu'elles cessent de s'allonger et que quelques-
unes commencent même à s'accourcir.

2. Les bandelettes coupées en travers des
fibres continuent à s'allonger aussi longtems que
l'humidité augmente.

3. La bandelette de balaine en s'allongeant
suit a très peu de chose près la marche de
l'augmentation d'humidité, qui est indiquée par
l'augmentation de poids des copaux de cette substance.

Ce fut en consequence de ce résultat et de la
grande élasticité de la balaine qui la fait revenir
sensiblement à la même longueur par la même
degré d'humidité, que de Luc choisit une bandelette

de cette substance pour son hygromètre. La
balaine conserve cette élasticité pendant longtems,
puisqu'un de ces instrnmens fait depuis dix ans,
étant plongé dans l'eau est revenu à son point de
l'humidité extrême comme si ce point avoit été
fixé la veille. Du point de la secheresse extrême
à celui de l'humidité extrême, la bandelette
s'allonge d'un huitième de sa longueur totale. On
est parvenu avec un peu d'adresse à obtenir une
bandelette qui avoit huit pouces de longueur et
ne pesoit qu'un dixième de grain.

Le cheveu, étant une substance prise
nécessairement dan9 le sens des fibres ou de son accrois-

63

les 6'bumîclitê, et qu'enkn elles àccourcîssoient,
tan6is que les mêmes substances, coupées en tra-
vers (les kbres, continuoient à s'allonger. Mr.
3. 6e duc incline alors la mètbocle, que son
oncle a suivi pour arriver aux résultats suivans?

z. des substances prises 6aus la longueur
des kbres continuent à imbiber 6e I'bumi6itê,
quoiqu'elles cessent (le s'allonger et que quelques-
unes commencent même 5 s'aceourcir.

2. des banclelettes coupées en travers 6es
kbres continuent d s'allonger aussi longtems que
l'bumiclite augmente.

Z. da banclelette (le balaine en s'aìlongeant
suit a très peu 6e cbose près la marcbe (le l'aug-
mentation 6'bumi6itè, qui est iucliquèe par l'aug-
mentation 6e poicls 6es copaux 6e cette substance.

de tut en consequence 6e ce résultat et 6e la
grancle élasticité 6e la balaine qui la kait revenir
sensiblement à la même longueur par la même
6egrè 6'bumiclitè, que 6e duc cboisit une bancle-
lette 6e cette substance pour son b^gromêtre. da
balaine conserve cette élasticité pen6ant longtems,
puisqu'un 6e ces instrumens tait clepuis 6ix ans,
ètant plonge clans ì'eau est revenu à son point 6e
l'bumiclite extrême comme si ce point avoit êtê
kxè la veille, vu point 6e la secberesse extrême
à celui 6e l'bumiclite extrême, la banclelette s'a!-
longe 6'un buitième 6e sa longueur totale. On
est parvenu avec un peu 6'a6resse d obt nir une
banclelette qui avoit buit pouces 6e longueur et
ne pesoît qu'un 6ixîème 6e grain.

de cbeveu, êtant une substance prise nêcês-
salrement 6ans le sens 6es kbres ou 6e son accrois-
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sement, s'allonge d'abord très rapidement, puis
son allongement est toujours moindre par des

augmentations égales d'humidité, enfin il cesse de

s'allonger, malgré que l'humidité aille en augmentant

et même il rétrograde avant que le point de
l'humidité extrême soit arrivé. Pour preuve de
cette observation M. de Luc allègue une expérience

que feu son oncle rapporte dans son second
mémoire sur l'hygromètre inséré, dans les
transactions philosophiques pour l'an 1791 et il
continue : Ainsi on voit parcourir h ce hygromètre
71 degrés de son échelle, lorsque l'air ne contient
encore que le tiers de l'humidité qu'il peut
contenir, il est arrivé au degré 86 lorsque l'air en
contient la moitié et au degré 98 lorsque l'air en
contient les quatre cinqièmes, puis l'hygromètre
va de 98 à 100 et de 100 à 98, pendant que l'air
arrive à l'humidité extrême.

Le hygromètre de Deluc n'est connu qu'en
Angleterre, et aucun artiste sur le continent n'a

appris à le construire. On en voit la figure et la

description dans le mémoire cité. (Transact, philos.

Vol.. 81. Pl. 9. p. 422.) Le point de l'humidité
extrême est fixé en le plongeant dans l'eau et celui

de la secheresse extrême en l'enfermant dans

tin vase h moitié plein de chaux vive, qu'on vient
de tirer brûlante d'un four à chaux. La monture
de l'hygromètre, qui renferme la baleine prise en

travers, n'a que quatre pouces de longueur. Le
cercle qui porte les divisions, est fixé an-dessus,
et ajoute un pouce et demi de plus h la longueur
de l'instrument.
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sement, s'allonge d'abord très rapidement, puis
son allongement est toujours moindre par des

augmentations egales d'bumiditè, enkn il cesse de

s'allonger, malgré c^ue l'bumiditè aille en augmen-
tant et même il rétrograde avant czue le point de
l'bumiditè extrême soit arrive. l?our preuve de
cette observation IVt. de b.uc allègue une expèri-
ence? c^ue feu son oncle rapporte dans son second
mémoire sur l'b^gromêtre inséré, dans les trans-
actions pbilosopbiczues pour l'an 1791 et il con-
tinue: 4insi on voit parcourir à ce b^gromêtre
71. degrés de son ècbelle, lorsque l'air ne contient
encore <^ue le tiers de l'bumiditè c^u'il peut cou-
tenir, il est arrive au degré 86 lorsque l'air en con-
tient la moitié, et an degré 98 lorsque l'air en
contient les «zuatre cin^ièmes, puis l'b^gromêtre
va de 98 à 100 et de 100 à 98, pendant c^ue l'air
arrive à l'lmmiditè extrême.

le b^gromêlre de Oeluc n'est connu yu'en
Angleterre, et aucun artiste sur le continent n'a

appris d le construire. On en voit la bgure et la

description dans le mémoire cité. (l^ansacr. plnlos.

Vol. 84. ?l. 9. p. 422.) b«e point de l'lmmiditè
extrême est kxè en le plongeant dans l'eau et ce-
lui de la secberesse extrême en l'enfermant dans

nn vase k moitié plein de cbaux vive, c^u'on vient
de tirer brûlante d'un iour à cbaux. b.a monture
de l'b^gromêtre, czui renferme la baleine prise en

travers, n'a <^ue quatre pouces de longueur. b.e

cercle <zui porte les divisions, est bxè au-dessus^
et scoute un pouce et demi de plus ^ la longueur
de ^instrument.
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germe »arten tot ©efellfdjoft in biefee ©iljung

»orgelegt :

8. Sine îlbbanblung »on f?errn ». ©imbemat»
lieber bad ©cbwefelwaffer au Uferten, nebft
SBotfeblägen au einer awedmäfiigen 23obe»
51 n(talt. (Notice sur l'eau minérale sulfureuse
d'Yverdun et indication des améleorations à faire
à son établissement thermal.)

©er sßerf. bait biefed ©cbwefelwajfer, bad eine ©igen»

»Srote »on 19—so0 91. bat, für eined ber empfehlend»

wertbern ber ©cbweia ; niebt fowobl feiner ftpen Skfianb»

tbeile, aid »ielmebc bet ©adarten, aumal bed ©tirfftoffed,

wegen, ben er aueb in biefem 2Ba(fer gefunben bat.
£etr ». ©imbernat bat im 2lugu(t 1823 an bet

Quelle ©tirfgad, foblenfaured ©ad, unb gefcbwefelted

5öaffer(toffgad gefunben, unb <tn ftpen Skftanbtbctlcn bat
Jpr. UJecbier in ©enf in fteben Wunb (au 16 Unsen) fol»

genbed 9?efuftat gegeben :
Srorfened faljfaurcd 9latron ©ran 2, —
Srorfened foblenfaured Dtatron » —, 95
Störfeuer foblenfaurer jfalf » 1, 75
Äiefelerbe 9 0, 5o

örganifebe ©ubftanj, ©tirfftoff » 4, —
SBafler » o, 80

©ifen, unbeftimmbare ©put

10,—
SBerluft 0, So

5lld wefentlirfje QSerbefierungen bejeichnet £r. ». ©.
1) bad gänjlicbe 93erfcbltc^en bed SBafferbcbälterd, bamit
bie ©afe niebt entweichen; 2) bie Ceitung bed SBafferd

buret) metatltfcJ)« 1 ftatt fei>l5«rrtetr 9?öbren ; 3) bie fünftlicb«
S

6î

Ferner wurden der Gesellschaft in dieser Sitzung
vorgelegt:

8. Eine Abhandlung von Herr» v. Gimbernat,
Ueber das Schwefrlwasser zu Jferten, nebst
Vorschlägen zu einer zweckmäßigen Bade-
Anstalt. (Notice sur l'esa minerals sulkurguss
cj'Vverclun et lnâicstio» «los smêleorations à taire
à «oa établissement tbermsl.)

Der Verf. hält dieses Schwefelwasser, das eine

Eigenwärme von 49—20° R. hat, für eines der empfehlenS-

werthern der Schweiz; nicht sowohl seiner fixen Bestandtheile

als vielmehr der Gasarten, zumal des Stickstoffes,

wegen, den er auch in diesem Wasser gefunden hat.
Herr v. Gimbernat hat im August 482S an der

Quelle Stickgas, kohlensaures Gas, und geschwefeltes

Wasserstoffgas gefunden, und an fixen Bestandtheilen hat

Hr. Pechier in Genf in sieben Pfund (zu 4« Unzen)
folgendes Resultat gegeben:

Trockenes salzsaures Natron Gran 2, —
Trockenes kohlensaures Natron - —, SS

Trockener kohlensaurer Kalk - 4, ?S

Kieselerde - 0, So

Organische Substanz, Stickstoff - à, —
Wasser - o, 80

Eisen, unbestimmbare Spur

40,—

Verlust 0, So

Als wesentliche Verbesserungen bezeichnet Hr. v. G.
4) das gänzliche Verschließen des Wasserbehälters, damit
die Gase nicht entweichen; 2) die Leitung des Wassers

durch metallische, statt hölzerner Röhren; 3) die künstliche

6
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©cböbung bet SVntberotut «m 8—do ©robe; 4) tic
<£rcid>tung bec $>oucfcen; 5) eben foldbe fiic ©ci«« unb

SDontpfbobec ; 6) bie ©inrid)tung, bas 2Rinccali»affec in
bec 9?cil)e bcc SBcibet tcinïen su fönnen.

9. 93on bemfelben : Slotijen fiber bic
©ntbeefung unb d)emiftt)en ©igenfctjaften be$

SRinecalmaffec« ju $eter$becg im tonton
Si OC g OU. (Notice sur la découverte et les
propriétés chimiques de l'eau minérale de Peters-
berg etc.)

2)iefe SRinecolguelfe liegt om redeten Ufcc bec 9îcup,

eine îleine balbe ©tunbe »on Sicmenftocf unb eine tunbe
bon Skugg. ©ie roucbe »oc etwa sebn Sohren entbecft,

ol$ mon tofelbft iOtucUtroffcc ftic 5«><i Souecnl)öfe fucfete.

freer ». ©imbecnat flellt batf ©offer in bie jcloffe bec

eifert" unb fol?,l)nltigen ©auecUnge, unb boit feine QSic»

îung ftic ftô'cfenb unb ontifposmobifct). ©s ift îolt, unb

geigte ben 20 Suni 1825 on bec Äuelle 6° fR. bei 16° 9Î.
bec 2uft.

frc. tyeduec in ©enf fonb burcfe bie îlbbunftung bi*
Suc Srocfenbeit »on 108 Unjen fPetecébecgerwoffec :

^oblenfaucen Äolf
Äoblenfauce Cülagnefta

Äoblenfauces ©ifen
(0ct)u>efelfoucen Äolf
Äicfelerbe....
®oUfouceg 9îotcon

0oHfoucen £alf
Sbiecifdjec unb gelblid) i>licl)ter @toff
53ecluft

©CO« 12, 5o

« o, 35

» 3, -
s 01 65

s o, 45

s 6, 45

s 3, —
8, —

1, 15

35, 35
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Erhöhung der Temveratur um 8—4v Grade; à) die

Errichtung der Douchen; S) eben solche für Gas- und

Dampfbader; K) die Einrichtung, das Mineralwasser in
der Nähe der Bäder trinken zu können.

9. Von demselben : Notizen über die
Entdeckung und chemischen Eigenschaften des

Mineralwassers zu Petersberg, im Kanton
Aargau. (Notice snr I» «lècouverte et les
propriétés ckinnHues cke l'eau Minerale cke l?eters-
derg etc.)

Diese Mineralquelle liegt am rechten Ufer der Rcuß,
eine kleine halbe Stunde von Birmenstorf und eine Stunde
von Brugg. Sie wurde vor etwa zehn Jahren entdeckt,

als man daselbst Quellwasscr für zwei Bauernhöfe suchte.

Herr v. Gimbcrnat stellt das Wasser in die Klasse der

eisen- und salzhaltigen Säuerlinge, und halt seine Wirkung

für stärkend und antispasmvdisch. Es ist kalt, und

zeigte den 20 Juni 482Z an der Quelle K° R. bei 46° R.
der Luft.

Hr. Peckier in Genf fand durch die Abdunstung bis

zur Trockenheit von 4»8 Unzen Petersbergcrwasser:

Kohlensauren Kalk
Kohlensaure Magnesia
Kohlensaures Eisen

Schwefelsauren Kalk

Kieselerde....
Salzsaures Natron
Salzsauren Kalk
Thierischer und gelblich ölichter Stoff -

Verlust

Gran 42, So

- o, 3S

- 3, -
- 0 » 6S

s o, ÄS

- 6/ ÄS

- 3, —
8, '

4, 4S

3S, 3S
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©a* Serbâ'ltmfr be# gefchwefelten 2Bafïerjloffgafe$

tint betfreien Äoblenfciucc bleiben nod) su bejlimmcn.

lo. 93on (Ebcnbemfelben : Semerfungen
übet SJerbefferung bet SDlinetalquellen bet
©chwetj. (Reflexions sup-les moyens propres à

rendre plus utiles les bains d'eaux minérales en
Suisse); welche früher bet gemeinnützigen ©efellfchaft

mitgeteilt worben ftnb.

il. 93on £errn Dr. 3. 2. SoteT su Sfeuenburg :

Beobachtung eines Slnebrioma bet Arteria
carotis, geheilt nach Balfalba'O SDlethobe
unb mit falten Um fehleigen; nebjl Bernetfun»
gen übet bie gleichseitige Slnrocnbung btefec
beiben SJlittel bei äufetn SlnettiOmen.
(Observation d'un anévrisme de l'artére carotide,
gnéri p^r la méthode de Valsalva unie aux
applications réfrigérantes; suivie de quelques reflexions
sur l'emploi simultané de ces deux genres de

moyens dans le traitement des anévrismes externes.)
SpntS-©t... hotte in Solge fines $olleö fchon

feit mebtcrn Sabren etne ©efcbwulft on ber linfen ©cite
be$ £alfcO, bie bon bet ©cbilbbriife bis sum ©cblüffeU
bein (td> gelagert, unb nach unb nach gröpet alâ ein

(St geworben war; bie ©efchwulft hatte bie Sorbe bet

£aut, roat weich an;ufüt)lcn, heftig pulftrenb, unb ein

anbauernbet ©ruef erregte grope Secingfttgung. 3n bkfem

Umflanbe fuchtc et im ©pätiabt 1820 bei bem Berfaffct
Äiilfe.

©a bie 2agc beg 2fnet>tis>ma, bis unter fcoë ©cblüffcl*
bein ftch trflrecfenb, feine Untevbinbung gemattete, unb

67

Das Verhältniß des geschwefelten Wasserstoffgases

«nd der freien Kohlensäure bleiben noch zu bestimmen.

to. Von Ebendemselben: Bemerkungen
über Verbesserung der Mineralquellen der
Schweiz, (kellexioas su» les moyens propres à

remire plus utiles les bains ci'eaux Minerale« en
Suisse); welche früher der gemeinnützigen Gesellschaft

mitgetheilt worden sind.

4t. Von Herrn Dr. I. L. Borel zu Reuenburg :

Beobachtung eines Anevrisma der Arterie»
earotis, geheilt nach Valsalva'ö Methode
und mit kalten Umschlägen; nebst Bemerkungen

über die gleichzeitige Anwendung dieser
beiden Mittel bei äußern Anevrismen.
(Observation ci'un anévrisme cle tariere carotiäe,
Aueri p^>r la metkolle Ue Valsalva unie aux
applications rekrigerantes; suivie cke <^uei<zues rellexions
sur l'emploi simultane cle ces cieux Zenres cle

moyens clans le traitement cles anévrismes externes.)
Herr F. St... hatte in Folge eines Falles schon

seit mchrern Jahren eine Geschwulst an der linken Seite
des Halses, die von der Schilddrüse bis zum Schlüsselbein

sich gelagert, und nach und nach größer als ein

Ei geworden war; die Geschwulst hatte die Farbe der

Haut, war weich anzufühlen, heftig vulsirend, und ein

andauernder Druck erregte große Beängstigung. In diesem

Umstände suchte er im Svätzahr 1820 bei dem Verfasser

Hülfe.
Da die Lage des Anevrisma, bis unter das Schlüsselbein

sich erstreckend, keine Unterbindung gestalten, und
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«Patient tic ©omcrcfftott nicht »erfragen mochte, fo ter»

orbnete tee 9lrjt ftrenges «Regimen ,/rubigeS Verhalten,
bori;ontale Sage unt magere 2)iät, »erbot ten gleifch*

genufi erlaubte nur leichte Skiiben mit etwas ©rot/
SSegetabilien, fäucrlicbes ©ctränf ; »erfchricb eine ftarfe

Slterlaf, unt treimal täglich ein «Pulücr aus 1 ©ran

Digit, purp, unt 8 ©ran ©alneter, unt auf tie ©e®

fchwulft cisfaltc Umfcbläge. 3>a lejtere ten Patienten ju
febr beängftigten, fo »ertaufchtc man felbe mit einem ftar=

ten ©eïoft »on 9tatanl)ia. ©echo QBochen »erftrichen fo

ohne alten ©rfolg, unt als Patient turch eine heftige

Skmcgung ten Suftanb »crfcbUmmerte, fo hat £r. Skref
feinen ^>rn. ©ollega Dr. te ©afiella im 3anuar 1821

teratben. Sie Slbcrlaf würbe wieberbolt, obige 2>iät unt
«Regimen ftreng empfohlen, unt mieter Digitalis abwech»

feint mit Äirfchlorbermaffer 3U 15—20 Stopfen treimaf
täglich gegeben, auch 3crfto§cncS ©is flcipig aufgelegt,
welches Patient fest »ertragen. 3n fchlaflofen dächten

wurte etwas Opium gereicht, ©iefe anbaltente Skbanb«

lung bis im SRai gewährte einigen ©rfolg. SllS mit ein»

tretentcr S33ärme Patient jetoch wieter Skäitgfligung unt
gcftörteS ©Clingen »erfpiirte, wurte cht «Pfmtb 35lut

entjogen, unt im ©anjen tiefelbe Skbanblung mit aber®

maliger Slberlafj im 9?o»ember ftets fortgcfejt. fjm grtib»
ling 1822 war tic ©efchwulft beträchtlich ïleiner, tas
Klopfen weniger fühlbar, unt Patient turfte bei guter
SSitterung etwas Seit auffer »{tn Sktte aubringen; auch

tie bisbin immer ftreng gehaltene ©iät, tic Patient febr

abgefchwächt unt feine Gräfte bereits erfchöpft batte,
wurte iejt weniger ftreng gehalten, aber tie Umfcbläge

»on geftopenem ©is noch bis Anfangs tes fjabres 1823

fortgefejt, wo bann alle franfbaften ©cfd;einungen »er-
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Patient die Compression nicht vertragen mochte, so

verordnete der Arzt strenges Regimen » ruhiges Verhalten»

horizontale Lage und magere Diät, verbot den Fleisch-

gcnuß » erlaubte nur leichte Brühen mit etwas Brod,
Vegetabilien, säuerliches Getränk; verschrieb eine starke

Aderlaß, und dreimal täglich ein Pulver aus 4 Gran

vigi». purp. und L Gran Salvetcr, und auf die

Geschwulst eiskalte Umschläge. Da leztere den Patienten zu

sehr beängstigten, so vertauschte man selbe mit einem starken

Dekokt von Ratanhia. Sechs Wochen verstrichen so

ohne allen Erfolg, und als Patient durch eine heftige

Bewegung den Zustand verschlimmerte, so hat Hr. Borel
seinen Hrn. Collega Dr. de Castclla im Januar 482t
berathen. Die Aderlaß wurde wiederholt, obige Diät und

Regimen streng empfohlen, und wieder Digitalis abwechselnd

mit Kirschlorbcrwasser zu 46—20 Tropfen dreimal

täglich gegeben, auch zerstoßenes Eis fleißig aufgelegt,
welches Patient jezt vertragen. In schlaflosen Nächten

wurde etwas Opium gereicht. Diese anhaltende Behandlung

bis im Mai gewährte einigen Erfolg. Als mit
eintretender Wärme Patient jedoch wieder Beängstigung und

gestörtes Schlingen verspürte, wurde ein Pfund Blut
entzogen, und im Ganzen dieselbe Behandlung mit
abermaliger Aderlaß im November stets fortgcsezt. Im Frühling

4822 war die Geschwulst beträchtlich kleiner, das

Klopfen weniger fühlbar, und Patient durfte bei guter

Witterung etwas Zeit ausser dem Bette zubringen; auch

die bishin immer streng gehaltene Diät, die Patient sehr

abgeschwächt und seine Kräfte bereits erschöpft hatte,
wurde jezt weniger streng gehalten, aber die Umschläge

von gestoßenem Eis noch bis Anfangs des Jahres 4823

fvrtgesezt, wo dann alle krankhaften Erscheinungen ver-
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fcfirounfcctt waren. — Qcjt (3uni 1826) freut ftd) battent
feit mebr alg groei Sauren ber bellen ©efunbbeit.

3n bcr Epicriftg bat ber 93erf. bic 25ebanblung beg

Stnerrigma, gumal buret) tie 2igatur unb Gompreffion,

genau gewürbigt, wo fotctje atiwenbbar iflf unb perweitt

bann befonberg bet bet antipblogiftifcben SSHetbobe beg

Sßalfalüa unb 21lbertini unb ber bamit tcrbunbencn äupe=

ren îlnwcnbung ber Äälte nod) ©ucrin in SSorbeaup,

©abutter u. a. ©t empftebU biefe SRetftobe, bewährt ht
bent Porltegenben 5<>H* / ba, wo bie anbern nicbt an*

wenbbar, unb biefe abet aucb früh genug unb tange 3th
anbaltenb (tatuirt werben fönnc.

12. 25on i?etrn ©tabgbouptmann 91. 2a Slicea,
©trafen» unb 2Baffcrbau»3nfpeftor beö Äantong ©eau»

bünben: 3tbbanblung übet bie Äorreftion beg

9tf)cing tm 35omlefd)get Sbat. 99îit einer topo»

gtapbifeben $arte biefeg £t)a(g, unb mit gwei SMättct

Beidjnungen, entbaltcnb ^Jroftltrifie beg 9îbcinbctteg, nebfl

planen ber augguftibrenben 2ßerfc.

2)icfe Ulbbanblung, in neun îlbfd)nitte getbeilt, lie»

fert im erften alg Einleitung cine gebrängte topograpl>ifd)=

bbbroteebnifebe 23efct)teibung beg ©omlefcbger Sbalg unb

gebt) nod)bem fte bie teigenbe 2age biefeg $f)älg, fein

milbeg jvlima, feine grud)tbarfeit unb bie wicbtigften

gcfd)id)tlid)en 9tad)rid)tcn übet bic in bemfclbcn butd)
bie SRolla unb ben 9U)ein berurfacbten QJcrbecrungen

angebeutet bat, gum streiten îlbfcbnitt über, bet bie
Utfaeben bee gtufperbeerungen bebanbelt unb

bartbut, bafj biefe »orgüglid) ben ©efebicbgmoffcn gugu»

fdtreiben ftnb, bie ben £>auptflüffen burd) bie SSilbbacbe

gugefübrt werben, £ietaug folgt, bap bei ber Äorrefliott

es

schwundcn waren. — Jezt (Juni tssk) freut sich Patient
seit mehr als zwei Jahren der besten Gesundheit.

In der Epicrisis hat der Verf. die Behandlung des

Anevrisma, zumal durch die Ligatur und Compression,

genau gewürdigt, wo solche anwendbar ist, und verweilt

dann besonders bei der antiphlogistischen Methode des

Valsalva und Albertini und der damit verbundenen äußeren

Anwendung der Kälte nach Guerin in Bordeaux,

Sabotier u. a. Er empfiehlt diese Methode bewährt m
dem vorliegenden Falle, da, wo die andern nicht

anwendbar, und diese aber auch früh genug und lange Zeit

anhaltend ftatuirt werden könne.

t2. Von Herrn Stabshauptmann R. La Nicca,
Straßen - und Wasserbau-Inspektor des Kantons
Graubünden: Abhandlung über die Korrektion des

Rheins im Domleschger Thal. Mit einer

topographischen Karte dieses Thals, und mit zwei Blätter
Zeichnungen, enthaltend Profilrisse des Rhcinbettes, nebst

Plänen der auszuführenden Werke.

Diese Abhandlung, in neun Abschnitte getheilt,
liefert im ersten als Einleitung eine gedrängte topographisch-

hydrotechnische Beschreibung des Domleschger Thals und

geht, nachdem sie die reizende Lage dieses Thals, sein

mildes Klima, seine Fruchtbarkeit und die wichtigsten

geschichtlichen Nachrichten über die in demselben durch

die Nolla und den Rhein verursachten Verheerungen

angedeutet hat, zum zweiten Abschnitt über, der die
Ursachen der Flußverheerungen behandelt und

darthut, daß diese vorzüglich den Eeschiebsmasscn

zuzuschreiben sind, die den Hauptflüssen durch die Wildbäche

zugeführt werden. Hieraus folgt, daß bei der Korrektion
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gefcbtebreicher gltiffe alle Littel in Slnwenbung su brin=

gen fini» um :

1) bie ©ntjiehung tiefen ©efchiebSmafien mijglichil su

berhinbern, unb, wenn bicfc 9lb(tcbt nicht geniigenb

erreicht werben fann
2) biefe ©efd)iebe bund) jweefmc^ige Borfcbrungen con

bem su foreigirenben glufbe$irf abjuhalten.
©a folche Borfchrungen oben meijtens mit gropen

©dbroierigfeiten berbunben unb fetten gleich anfänglich
wirffam genug ftnb, fo banf bie ©inbä'mmung
erft in einigen ©ntfernung Bon ben 9luSmt'in=
bung eineö SergftronteS, ben biel unb grobes
©efchiebe führt, ihnen îlnfang nehmen/ bamit
Swifchen biefem unb jenen Slusmünbung fich eine gleiche

barbiete, wo wegen ©langet an ©efälle baS gröbere ®e*

fchiebfel liegen bleibt, unb bie SBaffermaffe nach biefem

Slbfais hellen unb leichten ben fünftlichen 9linnfal erreiche.

5em britten îlbfchnitt wirb, biefen ©runbfäljen gemäf,
bie ©omlefchger Shalebene in sroet glup»
besirfe eingeteilt, benen ©cheibungslinie bei ben

Dlhein» unb 9llbula Bereinigung liegt. ©aS obere bis

Sur 3tollamünbung gehenbc gluftrebiet bcjtjt auf looo
©teter Sänge 7 ©ieter ©efà'Ue; enthält ein ©efchiebe, in
bem fed) eine ©lenge ©teine beftnben, bie nod) in ben

glâ'che bon ©ils 4o bis 5o ©entner wiegen, unb gegen ben

Slolla hinauf an ©töjje um baS ©oppelte bis ©reifache

Sunehmen. ipiesu liefert tiefen ©ilbbad) bei jenem 9JuS*

bnuch neue ©efchiebslaften, bie allemal grope Beränbe*

nungen in biefem glupbesirf benurfachen, weswegen baS=

felbe bann aud) einftweilen als îlblegenlah für jene ®e*

fchiebsmajfen ansufchen unb su benu^en ift, als bis sum
©intritt gtinftigeren Berbâ'ltnijfc einer bollftä'nbigen i?on»

reftion unfähig, bie erft im sweiten glupbesirî beginnen
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geschiebreicher Flüsse alle Mittel in Anwendung zu bringen

sind, um :

-l) die Entstehung dieser Geschicbsmassen möglichst zu

verhindern, und, wenn diese Absicht nicht genügend

erreicht werden kann

2) diese Geschiebe durch zweckmäßige Vorkehrungen von
dem zu korrigirendcn Flußbezirk abzuhalten.

Da solche Vorkehrungen aber meistens mit großen

Schwierigkeiten verbunden und selten gleich anfänglich
wirksam genug sind, so darf die Eindämmung
erst in einiger Entfernung von der Ausmündung

eines BergstromeS, der viel und grobes
Geschiebe führt, ihren Anfang nehmen, damit
zwischen diesem und jener Ausmündung sich eine Fläche

darbiete, wo wegen Mangel an Gefälle das gröbere Ge-

fchiebsel liegen bleibt, und die Wassermasse nach diesem

Absatz Heller und leichter den künstlichen Rinnsal erreiche.

Im dritten Abschnitt wird, diesen Grundsätzen gemäß,

die Domleschger Thalebene in zwei
Flußbezirke eingetheilt, deren Scheidungslinie bei der

Rhein- und Albula-Vereinigung liegt. Das obere bis

zur Nollamündung gehende Flußrevier besizt auf tooo
Meter Länge 7 Meter Gefälle; enthält ein Geschiebe, in
dem sich eine Menge Steine befinden, die noch in der

Fläche von Sils 4o bis So Centner wiegen, und gegen der

Nolla hinauf an Größe um das Doppelte bis Dreifache

zunehmen. Hiezu liefert dieser Wildbach bei jenem
Ausbruch neue Geschiebslasten, die allemal große Veränderungen

in diesem Flußbezirk verursachen, weswegen
dasselbe dann auch einstweilen als Ablcgevlatz für jene Ge-

schiebsmasscn anzusehen und zu benutzen ist, als bis zum
Eintritt günstigerer Verhältnisse einer vollständigen
Korrektion unfähig, die erst im zweiten Flußbezirk beginnen
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barf, bas efn geringeres ©efälle (bon 5,83 auf looo Sänge)

feinere« ©efebiebe unb Heinere .Straft beftst, alfo aud)
weniger mafftbe unb foftbare .Storreftionsbauten erforbett,
unb bennoct) großem Sanbgewintt gibt.

©er bierte 5lbfchnitt beflimmt bie fflichtung
bes DtbeinS im untern glufbesirf unb beffen
Slorrttalbrettc, bem ©runbfafs gemäß : baß basjenige
unausweichliche ©efchiebc, welches ungeachtet bec an«

gebeuteten ©orftchtsmaaßregeln ,bennod) in bas fünftliche
glußbett gefchwemmt wirb, wieber buret) bie .Straft beS

SBoffcrö abgetrieben werbe um nachteilige ©efdjiebS»

anlagen 311 berhinbern.

3u biefem ©nbe würbe

1) bie SKichtung be« gluffeS möglicbtfgerabe — anb
2) feine Sîormalbeeite su 42 »Dieter angenommen.

©iefc ©reite, auf (Erfahrungen gegeunbet, gewährt
bie Ueberjcugung, ber gluß werbe in biefem £Xuerfchnitt

SWar genug Äraft erlangen bat! eingeflößte ©efebiebe ab»

jufübecn, aber aud) nicht mehr alt! hieju unb sur beab»

fichtigten Sîlusticfung feine« ©ettes notfewentig fei.

gär ungewöhnlich hohe QBaffcrfMnbe werben hinter»
bä'mme unb swifchen biefen unb bem glußbette tbeilmeife

Slnpßansungen bon QBeiben, ©den u. bgl. borgefd)tieben.
©er fünfte 5lbfd)nitt liefert bie ©efchrcibung

ber ecforberlichen Äorreftionsbauten.
©en wichtigften Sheil berfelben bilben bie gang»

wuhre, welche aus einem Äoof unb einem ©amm
Sufammengefest finb. 2e3terer beginnt an einer feflen unb

erhöhten ©teile bes Ufers unb geht »eroenbifular auf tie
feftgefejte 9lid)tung bets gluffeS. ©er 5o SQleter lange
.Stopf unter einem rechten 2Binfel am ©nbe bes ©ammS
fo angefest, baß er flußaufwärts 35 SDleter, flußabwärts
15 Bieter von biefem (ich entfernt, begränst in biefec
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darf, das ein geringeres Gefalle (von 6,83 auf 1000 Länge)

feineres Geschiebe und kleinere Kraft besizt, also auch

weniger massive und kostbare Korrektionsbauten erfordert,
und dennoch größern Landgewintt gibt.

Der vierte Abschnitt bestimmt die Richtung
des Rheins im untern Flußbezirk und dessen
Norm alb reite, dem Grundsatz gemäß : daß dasjenige
unausweichliche Geschiebe, welches ungeachtet der

angedeuteten Vorsichtsmaaßregeln, dennoch in das künstliche

Flußbett geschwemmt wird, wieder durch die Kraft des

Wassers abgetrieben werde um nachtheilige Eefchiebs-

anlagen zu verhindern.

Zu diesem Ende wurde

t) die Richtung des Flusses möglichst gerade — und
2) seine Normalbreite zu Ä2 Meter angenommen.

Diese Breite, auf Erfahrungen gegründet gewährt
die Ueberzeugung, der Fluß werde in diesem Querschnitt
zwar genug Kraft erlangen das eingeflößte Geschiebe

abzuführen, aber auch nicht mehr als hiezu und zur
beabsichtigten Austiefung seines Bettes nothwendig sei.

Für ungewöhnlich hohe Wasserstände werden Hinterdämme

und zwischen diesen und dem Flußbette thcilweise

Anpflanzungen von Weiden, Erlen u. dgl. vorgeschrieben.

Der fünfte Abschnitt liefert die Beschreibung
der erforderlichen Korrektionsbauten.

Den wichtigsten Theil derselben bilden die Fang-
wuhre, welche aus einem Kopf und einem Damm
zusammengcsezt sind. Lezterer beginnt an einer festen und

erhöhten Stelle des Ufers und geht pervendikular auf die

festgesezte Richtung des Flusses. Der 6c> Meter lange

Kopf unter einem rechten Winkel am Ende des Damms
so angesezt, daß er flußaufwärts 26 Meter, flußabwärts
16 Meter von diesem sich entfernt, begränzt in dieser
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Sängt fco« fünfllidbt, fcbt fTodf> abfoufenbt Ufer beé

gtuffeé. ©er ©amm unb ber Sorber® ober flufaufwâtté®
gefebrte £beil beé tfopfé tinté fotdben üb« btn böcbften

SBaflfeejlanb aufaufübrenben gangroubté, bilben sroei

©eiten tinté tyatallelogramé. ©o wie ber gtu#, ober aud)

nut ein 9lrm beéfelben, in biefen Swifcbenraum ftd) ergieff,
wirb bafelbft fcbnelf tin Hein« ©et entfielen, in welchem

bit ©efebwinbigfeit beé gluffeé fid) »erliert, bet baburd)

»ont ©amm abgehalten unb genötbigt wirb, um bit
©pi^e beé Âopfé feinen Sauf su nehmen unb benfelbcn

»ataöel mit bitfem' ju »erfolgen, ©er Äopf muf alfo
tine bet ©efdjwinbigfcit unb ©eroalt beé ©tromeé ange»

mejfene ©tâ'rîe «ballen, roübtenb biejenige beé ©cbroell®

©animé, b« bie aufgebaute SOßaffermaffe aujfcr bem

Sereicbe ber firömenben bält, ft<b nur nach bem ©ruefe
bet erftern turieten but, unb blof aué glufgefcbieben
befteben fann.

©olebe gangwubre werben auf jebet ©eite beé SKhciné

neun, alfo sufammen achtzehn, angelegt, rooburd) bit
©anbfläcbc in eben fo »iele ©ebieete abgeheilt wirb, ©a
alle ©ämnte biefer gangwubre an baé flache unb erhöhte

Ufer jtd) anlebncn, fo bilben jt jroci folebe tinanbet gegen®

übetliegenbe ffîubre eine unumgongbare ©cbeibungélinit,
wo bet gluf nur bureb bie ibm bereitete öeffnung jroi®

fd)en je sroei. Äöpfe, beren mittlere ©ntfernung feiner
SRormalbreite gleich ift, feinen 3Beg nehmen fann. SBüb®

tenb er fo jroifeben biefe eingeengt immer mebr fein Sett
«uéticft, roirb baé auégetretene QBaffer »on ben ©ämmett
unb jugebörigen Dorfen aufgeftaut unb aur Qlblegung
feincé ©cfd)iebeé genötbigt. ©uteb biefe ©rböbung
auf ber einen, unb Seetiefun g auf ber anbern ©rite,
wirb ber gluf bureb tin jweifacbeé Slittel a« einem regel»

tnäfigtn unb beftänbigen Sauf gcaroungen. ©a baö ganjt
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Länge das künstliche, sehr flach ablaufende Ufer des

Flusses. Der Damm und der Vorder- oder flußaufwärtö-
gekchrte Theil des Kopfs eines solchen über den höchsten

Wasserstand aufzuführenden Fangwuhrs, bilden zwei

Seiten eines Parallelograms. So wie der Fluß, oder auch

nur ein Arm desselben, in diesen Zwischenraum sich ergießt,

wird daselbst schnell ein kleiner See entstehen, in welchem

die Geschwindigkeit des Flusses sich verliert, der dadurch

vom Damm abgehalten und genöthigt wird, um die

Spitze des Kopfs seinen Lauf zu nehmen und denselben

parallel mit diesem zu verfolgen. Der Kopf muß also

eine der Geschwindigkeit und Gewalt des Stromes
angemessene Stärke erhalten, während diejenige des Schwell-
Damms, der die aufgestaute Wassermasse ausser dem

Bereiche der strömenden hält, sich nur nach dem Drucke

der erstem zu richten hat, und bloß aus Flußgeschiebcn

bestehen kann.

Solche Fangwuhre werden auf jeder Seite des Rheins

neun, also zusammen achtzehn, angelegt, wodurch die

Sandfläche in eben so viele Gevierte abgetheilt wird. Da
olle Dämme dieser Fangwuhre an das flache und erhöhte

Ufer sich anlehnen, so bilden je zwei solche einander

gegenüberliegende Wuhre eine unumgangbare Scheidungslinie,
wo der Fluß nur durch die ihm bereitete Oeffnung
zwischen je zwei Köpfe, deren mittlere Entfernung seiner

Normalbreite gleich ist, seinen Weg nehmen kann. Während

er so zwischen diese eingeengt immer mehr sein Bett
ousticft, wird das ausgetretene Wasser von den Dämmen
und zugehörigen Köpfen aufgestaut und zur Ablegung
seines Geschiebes genöthigt. Durch diese Erhöhung
auf der einen, und Vertiefung auf der andern Seite,
wird der Fluß durch ein zweifaches Mittel zu einem regel-

Mäßigen und beständigen Lauf gezwungen. Da das ganz«
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glufbett au« feinem 9?offafd)utt unb auö ÄUfelflemctt

bellest, fo wirb tiefe QSrrtiefung lcid)t bon flatten geben.

Sebod) foil, su ihrer 23efd)leunigung ein Heinet Seit*

fanal bau SXhein feine SBahn Boejeichnen. Elbfchmeifungett

Bon tiefet Skhn, jwifd)en ben auftinanbet folgtnbett
fjauptfangwuhren, werben burd) Heine an bie hinter*
©ämme fid) anlehnenbe gangwuhtc unb burd) anbete

nad) SHajjgabe bet Umjtcinbe' aufouführenbe QBetîc bets

binbett.
Eluf tiefen ©runbfâÇen beruht bie bei bet 9H>ein»

ÄorreHion in Elnroenbung ju btingcnbe îBuhrmetbobe,
tie ftd> bei ten «ntet Einleitung be$ 9Setfa(ferg am fRhein

bei Gafjttf ausgeführten sBauten bewährte, unb bei einet

weit gröfjetn EBirfung fünfmal weniger foflete, als an*
bete glufbauwetEe, bie man in ähnlichen Sagen gewöhn»

lid) anutroenben pflegte.

©et feebste Elbfcbnitt umfaft bie Urbarmachung
unb 3)ewäfferung beS gewonnenen Sanbeö.

©a bie beftud)tenben Steile, welche bet SKbein mit
fïcb führt unb jwifchen bie gangwuhren ablegt, ton bet

9?olla fornmen, fo foil auch Bon bcrfelbcn ein Söad) ab»

geleitet werben/ gut <£rgänjung unb 53cfcblcunigung bet

Elnfchlemmung, unb fut bie gufünftige Sewäjfctung bet

aus bet ©attbmiiffe empotgttinenben gluten. Eluf tiefe
Slrt wirb bet nemliche Slollafcbutt, (welcher eine gtofe
QWenge ©ammerbe, SOletgel unb @ppö enthält) nun
^auptuebeber bet JKheinbetbeerungen, am meiften bei»

ttagen, in futget S'il unb ohne befonbete SDlübe unb

Unfoften, batf bem fKbeht abgewonnene ©anb in ben

fruebtbarften S5oben umjtiwanbeln.
©erfclbe ESerfaffet lief im Betgangenen gtübiabc

auf bet burd) bie oben erwähnten Safcifcv EBubren bem

5Xl)ein im Botbergcbenbcn Saht enteisenen ©anbfläcbc
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Flußbett aus feinem Nollaschutt und aus Kitselsteine«

besteht, so wird diese Vertiefung leicht von statten gehen.

Jedoch soll, zu ihrer Beschleunigung, ein kleiner
Leitkanal dem Rhein seine Bahn vorzeichnen. Abschweifungen

von dieser Bahn, zwischen den aufeinander folgenden

Hauptfangwuhren, werden durch kleine an die Hinter-
Dämme sich anlehnende Fangwuhre und durch andere

nach Maßgabe der Umstände' aufzuführende Werke

verhindert.

Auf diesen Grundsätzen beruht die bei der Rhein-
Korrektion in Anwendung zu bringende Wuhrmethode,
die sich bei den unter Anleitung des Verfassers am Rhein
bei Catzis ausgeführten Bauten bewährte, und bei einer

weit größer» Wirkung fünfmal weniger kostete, als
andere Flußbauwerke, die man in ähnlichen Lagen gewöhnlich

anzuwenden pflegte.

Der sechste Abschnitt umfaßt die Urbarmachung
und Bewässerung des gewonnenen Landes.

Da die befruchtenden Theile, welche der Rhein mit
sich führt und zwischen die Fangwuhrcn ablegt, von der

Nolla kommen, so soll auch von derselben ein Bach
abgeleitet werden, zur Ergänzung und Beschleunigung der

Anschlemmung, und für die zukünftige Bewässerung der

aus der Sandwüste emvorgrünendcn Fluren. Auf diese

Art wird der nemliche Nollaschutt, (welcher eine große

Menge Dammerde, Mergel und Gyvs enthält) nun
Hauvturhcbcr der Rheinvcrheerungen, am meisten

beitragen, in kurzer Zeit und ohne besondere Mühe und

Unkosten, das dem Rhein abgewonnene Sand in den

fruchtbarsten Boden umzuwandeln.

Derselbe Verfasser ließ im vergangenen Frühjahr
auf der durch die oben erwähnten Catziscr Wuhren dem

Rhein im vorhergehenden Jahr entrissenen Sandfläche
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«ine Steife, Bon ungefähr 200 Älafter mit 9îheinfehtamm

übersieben unb barauf QBeiben, £aber, Sürfenforn,
Kartoffel unb einige ©artengcwächfe anuffcinjen, unb t>atte

bie greube, biefe Saat üppig aufbiüben su feben unb

baburcb ben 23eweig 3U liefern, bafi auf bem im erften

Saht bem 9îhein abgewonnenen unb überfcblemmten

£anb, im barauffolgenben 3abr jcbe bem $lima beg

Sbaleg angcmefiene Slnpflanjung gebeibe.

©er ftebente Slbfcbnitt hanbelf übet bie 2lugroä'ffes
tungo«55orfcbrungen ber innern Quellen unb
Süd)e; ber acbte gibt eine umftä'nblicbe Äotfen*
Berechnung ber 9lheinforteftion, unb ber neunte

bie 23crecbnung beg su .gcminnenben Sanbeg
nebft 33orfcbläge sut ©rricbtung einer Slctien*
©efellfchaft.

©et glä'cheninbalt beg im ^weiten glufrebiere (wel=

djcö ftcf) big in bie ©egenb Bon 9totbenbrunnen aue>bebnt

unb 76S0 SDleter lang ift) ju gewinnenben Sanbeg betrügt,

nach 2lbsug beg neuen SKbeinbetteg,

an Q3orlanb ûuabratflafter 229,619

an #interlanb 1,115,723

5llfo im ©ansen £Utabratflafter (à 36 ') 1,345,342

Um biefeg 2anb tmcl) bem entworfenen j?orreftiong=

plan su gewinnen unb in einen gnpflansunggfabigen 3"=
ftanb su Berfefeen, werben, nach einer auf 2ofaU@rfabrun=

gen gegrünbeten S3etçcbnung, 23.fl. 170,000 erforbert.

Stach bau laufenben tyreig ber ftacbliegenben ©titer
beg ©omlcfchget Shalg famt bag 93orlanb is Äreujer,
bag 4>interlanb 30 Creuser pr. Klafter gefehlt werben,

woraug ftd) folgenbeg gtinjUge Slefultat für bie 9?bein-

tforreîtion ergibt :
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«ine Stelle, von ungefähr 200 Klafter mit Rhcinschlamm

überziehen und darauf Weihen, Haber, Türkenkorn,
Kartoffel und einige Gartengewächse anpflanzen, und hatte

die Freude, diese Saat üppig aufblühen zu sehen und

dadurch den Beweis zu liefern, daß auf dem im ersten

Jahr dem Rhein abgewonnenen und üderschlemmten

Land, im darauffolgenden Jahr jede dem Klima des

Thales angemessene Anpflanzung gedeihe.

Der siebente Abschnitt Handelf über die Auswässe-
rungS-Vorkchrungen der innern Quellen und
Bäche; der achte gibt eine umständliche
Kostenberechnung der Rkeinkorrcktion, und der neunte

die Berechnung des zu gewinnenden Landes
nebst Vorschläge zur Errichtung einer Actien-
Gesellschaft.

Der Flächeninhalt des im zweiten Flußrevicre (welches

sich bis in die Gegend von Rothcnbrunnen ausdehnt

und ?65o Meter lang ist) zu gewinnenden Landes beträgt,

nach Abzug des neuen Rheinbettcs,

an Vorland Quadratklafter 229,649

an Hinterland - - - 1,115,723

Also im Ganzen Quadratklafter (à 36 ') 1,345,342

Um dieses Land nach dem entworfenen Korrektions-

plan zu gewinnen und in einen anvflanzungsfähigen
Zustand zu versetzen, werden, nach einer auf Lokal-Erfahrungen

gegründeten Berechnung, B.fl. 170,000 erfordert.

Nach dun laufenden Preis der flachliegenden Güter
des Domlcschger Thals kann das Vorland 15 Kreuzer,
das Hinterland 30 Kreuzer pr. Klafter geschäzt werden,

woraus sich folgendes günstige Resultat für die Rhein-
Korrektion ergibt:
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1) Sortant» £Huabr. jflft. 229,619 ä 45 ft. ft. 57,4o5

2) £tntertanb »' i,il5,733 b 30 ft. „ 557,8'6t

Setrog bcä gewonnenen Sanbeo fl. 615,266
Sctrag ter Unfoften » i7q,ooo

Sllfo ©ewinn jl. 445,266

13. Son £errn©efan 2. <3>ol in SiberiO: Uefctt
bte Äoreeftion bet ijauntflöffc, Permittelft
ber ©inmiinbungcn ißrer Stebenftröme.

3eber ,S?uuptftrom erfeßetnt auffcer fianbfarte in ter
Sora eineMangniiogebeßnten SSaumfîamme# in unzählige
gröfere unb fleinere tiefte auolaufenb. StcbcnfKtjTe, 933alb=

ftröme, Sä<ße, bie fîd) linft unb reeßtö in t»cn £>aupt*

from ergief.cn, (tnb tie Scrsweigungcn beO ©tammcO.
©ie (Jonfluenj foleßer Scfcßt unt» StcbenfU'iffe mit bent

Oauptftrom ifl ein £auptgcgchftahb ter §[u^forceüto«.
©urd) bie ^unft ber Statue 311 £ti[fe fontmen, ßeift
ßicr nadf) ber Statur arbeiten, ©ureß bie SStaterie bco

feitwärto einftürmenben QSilbbacßeö wirb ber £aupt(îrom
eingeengt, erßält alfo mel)c 2eben unb Äraft bas ©efeßiebe

anzugreifen uttb mit fteß fortjufcßaffcn. ©a aber bie

SButß beO SBübbacßes oorübergeßenb, ber $auptftrom
aber unaufßörlicß ton bem Portiegenben ©efeßiebe weg-

fpi'ilt ; fo muf, wenn man gerabe an biefer ©teWe ein=

bammen wiU, bureß ein ©cßu^mußr bem 2Begfptilen
beo SBilbbacßgefcbiebeo oorgebeugt werben, wobuteß bie

©efebitbamafle Pon 3aßr 31t Saßt ßößet nnb au einem

Pom SSilbbacß gebilbeten Ätterbamm wirb. Serfucße ber

2frt ftnb am Serzterbacß awifeßen ©cßiera unb ©riifcß
gemaeßt worben. ©ie ^leflTur bei Sßur, unb bie fianguart
aus bem ^rätigäu bringen ben Stßein fo naße ala mögltcß
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4) Vorland Quadr. Klft. 229.649 à 4Z kr. fl. 6?,âoS

s) Hinterland - 4.4IS.723 à 30 kr. „ SS7.à

Betrag des gewonnenen Landes. fl. 6l6,2«6
Betrag der Unkosten » 47c»,000

Also Gewinn fl. à^S,26S

43. Von Herrn Dekan L. Pol in Fidcris: Ueber
die Korrektion der Hauptflüsse, vermittelst
der Einmündungen ihrer Nebenströme.

Jeder Hauvtstrom erscheint auf der Landkarte in der

Form eines, langaüsgcdehnten Baumstammes in unzählige
größere und kleinere Aeste auslaufcnd. Nebenflüsse, Wald-
firömc, Bäche, die sich links und rechts in den Hauptstrom

ergießen, sind die Verzweigungen des Stammes.
Die Confluenz solcher Bäche und Nebenflüsse mit dem

Hauvtstrom ist ein HauptgcgcttstaNd der Flußkorrcktion.
Durch die Kunst der Natur zu Hülfe kommen, heißt

hier nach der Natur arbeiten. Durch die Materie des

seitwärts einstürmenden Wildbachcs wird der Hauptstrom
eingeengt, erhält also mehr Leben und Kraft das Geschiebe

anzugreifen und mit sich fortzuschaffen. Da aber die

Wuth des Wildbaches vorübergehend, der Hauptstrom
aber unaufhörlich von dem vorliegenden Geschiebe

wegspült ; so muß, wenn man gerade an dieser Stelle
eindämmen will, durch ein Schutzwuhr dem Wegspülen
des Wildbachgcschicbes vorgebeugt werden, wodurch die

Geschiebsmasse von Jahr zu Jahr höher und zu einem

vom Wildbach gebildeten Querdamm wird. Versuche der

Art sind am Terzierbach zwischen Schiers und Grüsch

gemacht worden. Die Plessur bei Chur, und die Lanquart
aus dem Prätjgäu drängen den Rhein so nahe als möglich
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an belt 0uf beS ©alanba. COïait fuebe beebinbew,

bafj bec SXbein bie SDioter«) melcbe bie geofe unb Ilcirtc

Dlüfett im ©ebiet bon Slcimntis bem SRbein gufübcen, nid)t

wegfoälci fo wirb biefeö biet ?ur Äocceftion bes DibeinS

in biefet ©egenb beitragen. @o meint bet: QSerf., bajj

wenn bie Samina bei Sîagah ouf bec rechten «Seite ibree

©inmünbung in ben SKbein, bot ben Angriffen besfelbm

gefcbtijt nmcbe, biefes wobl om bellen bie 23efotgni§ eines

Slusbtucbes bes Äbeinö nad) 92Mcn(tabt beben möchte.

— Skifpiele bon bec ©onfluen; bec Ströme gibt bec 35erf.

am 3nn im ôbecengabitt, unb «innert an ähnliche Se»

aebtung bec donflucns bes ©letmtrS mit bem SSocbeccbein/

bec Sîotta unb bec îllbula mit bem 4>intecct)cin.

iL.freer Dr. öbecteuffec legt Bcidjnungen auf»

mit futjec Slnjeige feinee freilanüalten füc ©emütbsfranle
unb füc inbetecicte fopbilitifcbe Äranfbeiten. — &ie Seich*

nungen ftellen baes Scbaufelrab, bas ©rebtab, bie ©reb=

banf unb bie noeb anjubeingenbe ©ocouffcl boc. 3" bec

Slnflott füc Stjpbilitifcbe menbet bec 53erf. boc^üglicb bas

©ampf* unb QBafferbab mit 2Bacbbolber|iauben unb

nebft fteengee ©icit unb SKegimen, bitten con Extr.
Ohelidon. mit Sublimat, unb Decoct, 00n Spec,

ligiior. Uttb Cort. Mezerei an.

£ccc Sonbammamt unb SSergwerfocrwaltcr frib tegt

mehrere bünbneeifebe 23lei unb Silberftufen bon Scbarl,
bee ©rube Sbeuboffnung su ©aoos tc. boc; auch ein biet«

fad) aufammengefejtes SKeffec, bon SNcfîecfcbmib ©antut

ju ©bue, würbe bocgejeigt, bas nicht attein bued) bie

feböne Slcbeit ftcb auSscid)nete, als auch weil es bon bünb*

neeifebem Stab* unb Silber gefettiget worben.
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an den Fuß des Calanda. Man suche zu verhindern,

daß der Rhein die Materie, welche die große und kleine

Rufen im Gebiet von Trimmis dem Rhein zuführen, nicht

wegspüle» so wird dieses viel zur Korrektion des Rheins

in dieser Gegend beitragen. So meint der Verf., daß

wenn die Tamina bei Ragatz auf der rechten Seite ihrer

Einmündung in den Rhein, vor den Angriffen desselben

geschüzt würde, dieses wohl am besten die Besorgniß eines

Ausbruches des Rheins nach Walàstadt heben möchte.

— Beispiele von der Confluenz der Ströme gibt der Verf.
am Inn im Oberengadin, und erinnert an ahnliche

Beachtung der Confluenz des Glenners mit dem Vorderrhein,
der Nolla und der Albula mit dem Hinterrhcin.

à Herr Vr. O berteuffer legt Zeichnungen auf,
mit kurzer Anzeige seiner Heilanstalten für Gemüthskranke

und für inveterirte syphilitische Krankheiten. — Die

Zeichnungen stellen das Schaukelrad, das Drehrad, die Drehbank

und die noch anzubringende Carvusscl dar. In der

Anstalt für Syphilitische wendet der Verf. vorzüglich das

Dampf- und Wasscrbad mit Wachholderstauden, und

nebst strenger Diat und Regimen, Pillen von Txtr.
Okelicloa. mit Kubiimst. und vecoct. VVN Lziec.

lignor. und Lort. Neavrei an.

Herr Landammann und Bergwerkvcrwalter Hitz legt

mehrere bündnerische Blei- und Silberstufen von Scharl,
der Grube Neuhoffnung zu Davos ec. vor; auch ein vielfach

zusammengesezteö Messer, von Messerschmid Damur

zu Chur, wurde vorgezeigt, das nicht allein durch die

schöne Arbeit sich auszeichnete, als auch weil es von bünd-

nerischem Stahil und Silber gefertiget worden.
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9fnt ©tluffe let ©ifcung trat lie ©efellfcbaft not

jut ©ejlimmung les 93erfammlung«orte« uni jut 2Baht

le« 2)râ'(t6entcn fut la« 3ahr 1827. 211« 23erfammlung«»

ort watt lurch offene« ©timmenme&r 3 up i d) beflimrtit,

uni ?um «JJräftlcntcn rottcle lurch geheime« 216flimmert

^ert ©taat«ratb Ufieri gewählt.

95 c tha n I t u n 0 c n

' 1er

naturforfd&enfcm ^antpnak©efeöf$aftetn

I. 9(ar0flu.
(«Born 3ftt!i 1825 Ii« 3»n 1826.)

©ie naturforfchenbe ©efellfcbaft le« Danton« Slargatt

»erfammelte ftch im abgelaufenen Sabre achtmale; lie
Slnjabl ihrer JDîitglieler »ermebrte fiel) um i( fo lajj ffe

gegenwärtig 23 orientliche SJiitglieler uni 28 ar«roâ'rtfge

©brenmitglieler aäblt.

Sooloflie.
35on £errn ©. Pfleger würbe eine in 2larburg

gefangene ©anlcrratte (Mus decumanus) uotgewiefcni

uni lalurct) ein neue« Seleg jum Qîorfommen liefe«

(tätlichen Stagetbier« im Danton 2largau gegeben.

jjerr Sbierarjt 9?ict)ner geigte lie befonlere SBillung
le« ©tälelö beim SDteerftweinten (Cavia porcellus),
uni wie« mehrere ganj eigentümlich geformte ©oneretione»

au« 1er linfen Stiere einer Äub 10t.

£err Reifer Œôanger gab Stachritt bom 53orfom*

men ion ©jletfenj wabrfteinlit 1er Lacerta vulgaris

77

Am Schlüsse der Sitzung trat die Gesellschaft noch

zur Bestimmung des Versammlungsortes und zur Wahl
des Präsidenten für das Jahr 1827. Als Versammlungsort

ward durch offenes Stimmenmehr Zürich bestimmt»

und zum Präsidenten wurde durch geheimes Abstimmen

Herr Staatsrath Usteri gewählt.

Verhandln n ge n

^
der

naturforschenden Kanwnal-Gesellschaften.

I. Aargau.
(Vom Juli 1825 biS Juli 1826.)

Die naturforschende Gesellschaft des Kantons Aargau
versammelte sich im abgelaufenen Jahre achtmale; die

Anzahl ihrer Mitglieder vermehrte sich um i< so daß sie

gegenwärtig 23 ordentliche Mitglieder und 28 auswärtige
Ehrenmitglieder zählt.

Zoologie.
Von Herrn G. Pfleger wurde eine in Aarburg

gefangene Wanderratte (Nus lleeumsnu») vorgewiesen,

und dadurch ein neues Beleg zum Vorkommen dieses

schädlichen Nagethiers im Kanton Aargau gegeben.

Herr Thierarzt Richner zeigte die besondere Bildung
des Schädels beim Meerschweinchen (<üavia porcellus),
und wies mehrcre ganz eigenthümlich geformte Coneretionen

aus der linken Niere einer Kuh vor.
Herr Helfer Wan g er gab Nachricht vom Vorkommen

von Eidechsen, wahrscheinlich der I^uoerts. vulAsri»
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